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„Götterdämmerung'
letzter Akt

\

Prässier Adolf, si händs Fiiîir selio azünt Î

(Die berühmte Wagner-Oper endet mit einem flammenreichen Untergang des germanischen Göttergeschleehtes)

Bàrensvìegel
>«r«, April 1»45 2Z. ^otirgong I^r. « S«k«»Ir»rI-cI,» Zottriicks «„»»»„«krlf» p «i, 60 «,»

„Kàrâsmmerlliig'
leàter

X

trassier si iiûnàs ^üür sekv c»?iüiit

illie kerüdmle Vsxner Oper en6et mit einem tismmenreicken lloterßsaA lies xermaniseden OötterxeüclileeliteO



Die „Zwischenlösung"
Bundesrat Stampfli teilte mit, dass die Einführung
er Alters- und Hinterbliebenenversicherung auf
fe Jahr 1948 nicht möglich sei. Man studiere ge-

enwärtig ein Provisoriuni, eine ..Zwischenlösung"".

Für das Auslan
rolk eine „ZwE

nue ganz*

^RH^gemeinfame '4
uhxr^öer ßruöerhtlfe Ourcrfel

Beitrag unterju

Für öiefe SdmB

Ausgefertigt tm
Frühfahr 1945*

y a rien de si éternel
le provisoire!!

Vieii^unclesrat Atumpüi teilte mit, class «lie LiuiüliruuA
er Alters- uucl il l nlerl)! ielceuenvers!elieru nZ auk

à iaiir I94L nioiit mö^lioli soi. Nau stuàioro ßo-

öucvärtiß ein Provisorium, eine .,i?cvise>ieulösuu»".

l ü»? â»« Xu^Iau
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mo K»i»^
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für diele 8M>«

K-'ck' Ausgefertigt im
frükjskr ly4S.
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«Der Kritikikeriki»
Rosinantes weltpolitisches Gemecker

Die Welt hält wieder einmal den Atem an.
Hoffentlich muß diese Prozedur nicht zu
lange geübt werden, sonst geht sie auch
noch mangels Sauerstoff zugrunde.
Nachdem Argentinien den Krieg erklärt
hat, muß mit einem rapiden Ausbruch des

Friedens gerechnet werden. Der «Graf Spee»

wird sich auf dem Meeresboden umdrehen.
Jedenfalls wird es den Deutschen nun nicht
mehr gelingen, den Rio de la Plata zu for-
eieren, was den Kriegsverlauf entscheidend
beeinflussen wird. Hoffentlich
wird der argentinische Diktator
zur nächsten Konferenz der demo-
kratischen Staatshäupter auch ein-
geladen. Denn irgendwie muß
doch der opferbereiten Spekula-
tion der Brüder Carmen Mirandas
Gerechtigkeit widerfahren.

*

Frankreichs größte Sorge scheint
der Papiermangel zu sein. Die
Schweiz ist hilfsbereit eingesprun-
gen. Der Papierkrieg greift da-
mit auch auf das Gebiet unserer
westlichen Nachbarn über. Hof-
fentlich hat die Schweizer Regie-
rung mit den Papierrollen auch
noch unsere bewährtesten Papier-
kriegs-Strategen nach Paris ge-
schickt.Wir haben an Kapazitäten
auf diesem Gebiet wahrlich keinen
Mangel.

*

Der Krieg im Westen ist in ein
neues Stadium getreten. Die alli-
ierten Armeen rücken vor und be-
setzen Fabrik um Fabrik. Damit
sie die deutschen Unternehmen
leichter von den englischen und
amerikanischen unterscheiden
können, hat die alliierte Luft-
waffe die einen stehen lassen und
die andern in Grund und Boden
bombardiert. In Köln beispielsweise seien

nur noch die Fabriken Fords stehen ge-
blieben, meldet die Exchange, «wie durch
ein Wunder». Skeptiker, welche nicht an
Wunder glauben, behaupten, die sonder-
baren Heiligen, die solche Wunder zustande

bringen, säßen im Stab der RAF und hätten
freundliche Verbindungen mit gewissen
Finanzkreisen. Aber das sind natürlich al-
les nur böswillige Verleumdungen, denen
kein vernünftiger Mensch Glauben sehen-
ken wird. Nein. Die Fordfabriken sind be-
stimmt durch überirdische Wunder gerettet
worden, zusammen mit dem Kölner Dom.
Gottes Wege sind eben unerforschlieh.

«

Den Russen war der Freundschaftsvertrag
mit den Türken zu wenig freundschaftlich;
die darin enthaltenen Gefühle offensichtlich
zu wenig überschwenglich. Sie wollen den

türkischen Bruder noch enger ans Herz
drücken. Darum kündigten sie einstweilen
den alten, überholten Freundschaftsvertrag
mit der Türkei. Im neuen Abkommen wird

alles Trennende überbrückt werden, selbst
die Dardanellen, so daß es nicht mehr so
sehr darauf ankommen wird, wem sie ei-
gentlich gehören. Das Konstantinopeler Ab-
wässerlein soll den großen Strom der Zu-
neigung nie mehr trüben können.

*

Unsere Fremdenpolizei zeigt viel Geschick
in der Auswahl der «würdigen» Flücht-
linge. Neuerdings hat sie einen deutschen
Major würdig befunden, der sich früher mit

Hätte er Dich nie verlassen

der Organisation von kleineren Mordbanden
befaßte. Für diese Gangster hatte man
einen eigenen Namen geprägt, wodurch sie

ein etwas harmloseres Aussehen bekamen.
Man nannte sie die «Feme», eine sehr sym-
pathische Bezeichnung. Es soll sich aber

herausgestellt haben, daß die diversen
Morde dieser Brüder schon 25 Jahre zurück-
liegen. Man soll nicht nachträglich sein.

Und dann ist auch noch zu berücksichtigen,
daß damals ausschließlich Männer und
Frauen der Linken umgebracht wurden,
da müssen mildernde Umstände unter allen
Umständen in Rechnung gestellt werden.
Die Schweiz wird sich eine Ehre daraus
machen, Herrn Major Pabst (beim Lesen
des Titels gefälligst Haxen zusammenschla-
gen!) ins Asyl aufzunehmen.

*

Im deutschen Westen wird zurzeit ein neues

Spiel ausprobiert, der sogenannte «Kessel-

ringelreihen» nach der Melodie «Ich hab'

mein Herz in Heidelberg verloren», ge-

sungen von der Lorelei. Ob der Name die-

ses Spiels zu Recht besteht, kann noch
nicht festgestellt werden, denn angeblich
hat sich Herr Kesselring rechtzeitig aus
dem Kesseltreiben zurückgezogen, bevor es

so richtig zu kesseln anfing. Das Spiel geht
aber trotzdem weiter.

*

Die Herren der UNRRA sind in Ungnade
gefallen. In Amerika wird ihnen vorgewor-
fen, sie hätten nicht die richtige Mischung
von Wohltätigkeit und Geschäft gefunden,

die seit Carnegie und Rockefeiler
landesüblich ist. Die Offenheit,
mit der das Geschäft in den Vor-
dergrund gestellt worden sei, habe
dilettantisch gewirkt. Man wird
die leitenden Persönlichkeiten nun
zu einer Organisation in die Lehre
geben, die es verstanden hat, einen
Nimbus um sich zu schaffen, der
sich sämtlichen Kritiken gewach-
sen zeigte. Zuerst der Nimbus,
dann die Spesenrechnungen, meine
Herren.

#

Nachdem bis weit in den Krieg
hinein Skunks und Silberfuchs die
Mode beherrschten, ist nun an de-

ren Stelle der Werwolf getreten,
ein Wolfspelz, der besonders der
deutschen Frau sehr gut anstehen
soll.
Von nun an Achtung vor Schafen
im Werwolfspelz.

*

In Grinzing sind die Russen ein-
gezogen. Neue Gäste. Ob sie sich
lange beim Wein, beim Wein, beim
Wein aufhalten, ist allerdings frag-
lieh. Es scheint, daß sie vorläufig
mehr auf einen Durchbruch nach
dem Salzkammergut erpicht sind,
um über Salzburg hinaus stoßend,
einem hohen Herrn die Suppe zu

versalzen. Die Kolchosenbauem werden als-
dann zu beweisen haben, ob sie fähig sind,
einen mitteleuropäischen Berchtesgaden
auszumisten. Nachher ist dann immer noch
Zeit, im Salzkammergut lustig zu sein.

*

Wie wohl es General Franco nach der Er-
klärung des spanischen Thronprätendenten
noch ist, läßt sich von hier aus nicht fest-
stellen. Vielleicht stünde noch die Möglich-
keit offen, Deutschland den Krieg zu erklä-
ren. Was tut man nicht alles, wenn einem
der Kragen zu eng wird.

*

Der Vatikan dementiert zum 152sten Male,
daß eine Annäherung zwischen ihm und
dem Kreml geplant sei. Warum soll auch
noch eine geistige Annäherung stattfinden,
wenn die geographische sich bereits viel zu
gleitig vollzieht? Wenn die Rosinante Ge-
neralstabschef der Schweizergarde wäre,
würde sie die gesamte Truppenmacht in-
klusive Hellebarden in der nord-östlichen
Ecke des Vatikanstaates aufmarschieren
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«Ver iitilàilì«iil»î
^08Ìnante8 weItpoIiìÌ8àe8 (^emeàer

vis Welt bält wieder einmal den ^.tsm an.
Kokksntlieb muü diese Krocedur niebt cu
lange Asübt werden, sonst gebt sis aueb
nocb mangels Lauerstokk cugrunds.
Kaobdsm Argentinien den Krieg erklärt
bat, mulZ mit einem rapiden ^.usbrueb 6es

Krisdsns gersebnst werden. vsr«Orak Sxes»
wird sieb auk dem blssresbodsn umdrsben.
dedsnkaiis wird es den Dsutseben nun niât
msbr gelingen, den Rio de in Klata cu tor-
eieren, was den Krisgsveriauk entsebsidend
bseinkiussen wird. Kokksntiivb
wird der argsntinisebs Dictator
cur naebsten Konksrenc der deino-
kratisebsn Ltaatsbäupter aueb sin-
geladen. Venn irgendwie muk
doeb der opksrbsrsitsn Zpekula-
tion der Krüdsr Oarmen Mirandas
Lersebtigkeit widerkabren.

4-

Krankreicbs grälZts Lorge sobsint
der Kapiermangsl cu sein, vis
Lobweic ist biiksbsreit eingesprun-
gsn. ver Kapierkrieg grsikt da-
init aueb auk das Osbist unserer
wsstiioben Kaebkarn über. Kok-
ksntbeb bat dis Lobwsicsr Ksgis-
rung mit cisn Kapierroilen aueb
noeb unsers bswâbrtestsn Kapier-
Kriegs-Ltratsgsn nacb Karls ge-
sebiekt. Wir Unken an Kapacitäten
auk diesem Oebiet wabrbob keinen
blangsl.

«

ver Krieg im Westen ist in sin
neues Stadium getreten, vis aiü-
isrtsn Armeen rüeken vor unci be-
setzen Kabrik um Kabrik. vamit
sie dis dsutseben Ilntsrnsbmen
leioktsr von den englisebsn und
amsrikanisebsn untsrscbsiden
können, bat die aiiiisrts Vukt-
wakks ciis einen stsksn lassen und
die andern in Orund und Loden
bombardiert. In Köln beispielsweise seien

nur noeb die Kabriken Kords stsben gs-
blieben, meidet die Kxebangs, «wie dureb
sin Wunder». Skeptiker, wsicbs niobt an
Wunder glauben, bsbauptsn, die sonder-
baren Heiligen, die soicbe Wunder Zustands

bringen, säüsn im Ltab der KWK und bättsn
krsundiicbe Verbindungen mit gewissen
Kinanckreisen. ^.bsr das sind natüriieb ai-
iss nur böswillige Verleumdungen, denen
kein vsrnünktigsr blsnseb Oiaubsn sebsn-
ken wird. Kein, vis Kordkabriksn sind bs-
stimmt dureb überirdisebs Wunder gerettet
worden, Zusammen mit dem Kölner vom.
Lottes Wege sind eben unerkorsebliok.

»

ven Küssen war der Krsundsebaktsvsrtrag
mit den l'ürken cu wenig kreundsebaktlieb?
die darin entbaitensn Oskübie okksnsiobtiieb
^u wenig übsrsebwengiieb. Lis wollen den

türkiseben Krudsr noeb enger ans Kerc
drüeken. varum kündigten sie einstweilen
den alten, übsrboitsn Krsundsebaktsvsrtrag
mit der vürkei. Im neuen Abkommen wird

alles trennende überbrüekt werden, selbst
die Dardanellen, so daiZ es niebt msbr so
ssbr darauk ankommen wird, wem sie ei-
gsntiieb gsbörsn. vas Konstantinopeisr ^.b-
wässsrisin soll den grollen Ltrom der Ku-
nsignng nie msbr trüben können.

S

Unsers Krsmdsnxolicsi ceigt viel Oesebiek
in der àswabl der «würdigen» Klüobt-
bngs. Ksuerdings bat sie einen dsutseben
bla^jor würdig bekunden der sieb krübsr mit

der Organisation von kleineren blordbandsn
bekalZte. Kür diese Längster batts man
einen eigenen Kamen geprägt, wodureb sie

sin etwas barmiossrss r^ussebsn bekamen,
blan nannte sie die «Kerns», eine sebr s^m-
patbisebs Kscsiebnung, Ks soll sieb aber

berausgsstsilt babsn, daiZ die diversen
Morde dieser Krüder sebon 26 labre curüek-
liegen, Man soll niebt naobträgiieb sein,

vnd dann ist aueb noeb cu berüeksiebtigsn,
daü damals ausseblieiZbeb Männer und
Krausn der Linken umgsbraebt wurden,
da müssen mildernde Umstände unter allen
Umständen in Ksebnung gestellt werden,
vie Lebweic wird sieb eins Kbrs daraus
maeben, Herrn blaz'or Labst (beim Lesen
des litsis gskälbgst Haxen cusammsnscbia-
gen!) ins ^.szd aukcunebmen.

»

Im dsutseben Westen wird surceit sin neues

Spiel ausprobiert, der sogenannte «Kessel-

ringeirsibsn» naeb der blsiodis «leb bab"

mein Ksrc in Heidelberg verloren», gs-
sungsn von der Lorelei. Ob der Käme die-

sss Lpisis cu Ksebt bsstsbt, kann noeb
niebt ksstgssteiit werden, denn angebücb
bat sieb Herr Kesselring reebt^sitig aus
dem Kesseltreiben curüekgecogsn, bevor es

so riebtig cu kesseln anking, vas Lpiei gebt
aber tràdem weiter.

»

vis Herren der IIKKK^. sind in Ungnade
gekaüsn. In Amerika wird ibnsn vorgswor-
ksn, sie bättsn niobt die riebtigs blisobung
von Wobltätigkeit und Lssebäkt gskunden,

die seit Oarnsgie und Koekekeiisr
iandssübiiob ist. vis Okksnbeit,
mit der das Oesebäkt in den Vor-
dergrund gestellt worden sei, babs
düsttantiseb gewirkt, blan wird
die leitenden Lsrsönliobkeiten nun
2U einer Organisation in die Lsbrs
geben, die ss verstanden bat, einen
Kimdus um sieb ?u sebakken, der
sieb sämtiiobsn Kritiken gewaeb-
sen ceigts. Zuerst der Kimbus,
dann die Sxsssnrsebnungsn, meine
Herren.

»

Kaebdsm bis weit in den Krieg
binein Lkunks und Lübsrkuebs die
Mode bsberrsobten, ist nun an ds-

rsn Lteiis der Wsrwoik getreten,
sin Woikspelc, der besonders der
dsutseben Krau sebr gut anstsbsn
soll.
Von nun an ^..ebtung vor Lebaksn
im Wsrwoikspsic.

«

In Orincing sind die Küssen sin-
gezogen. Ksus Oästs. Ob sie sieb
lange beim Wein, beim Wein, beim
Wein aukbaltsn, ist allerdings krag-
lieb. Ks scbsint, daiZ sie voriäukig
msbr auk einen vurebbrueb naeb
dem Lai^kammsrgut erpiobt sind,
um über Salzburg binaus stolZsnd,
einem bobsn Herrn die Luppe cu

versalcen. vie Koiebossnbauern werden als-
dann ^u beweisen babsn, ob sie käbig sind,
einen mittsisuropäisebsn Ksrebtesgadsn
auscumistsn. Kaebbsr ist dann immer noeb
Tsit, im Lalzikammsrgut lustig cu sein.

Wie wobl es Osnsrai Kraneo naeb der Kr-
Klärung des spanisobsn vbronprätendenten
noeb ist, Isâ sieb von bisr aus niebt kest-
stellen. VisIIsicbt stünde noeb die klöglieb-
Kelt okksn, vsutsobland den Krieg cu srkiä-
ren. Was tut man niebt alles, wenn einem
der Kragen cu eng wird.

vsr Vatikan dementiert cum 1S2sten blale,
dalZ eins ^.nnäbsrung cwisobsn ibm und
dem Kreml geplant sei. Warum soll aueb
noeb eins geistige ^.nnäbsrung stattkinden,
wenn die gsograpbisebs sieb bereits viel cu
gisitig voiicisbt? Wenn die Kosinants Oe-
neralstabsebek der Lebweicsrgards wäre,
würde sie die gesamte ?ruppsnmaobt in-
kiusive Keilsbardsn in der nord-östiioben
Koks des Vatikanstaates aukmarsebisren

3



Tlinked, mir liiit träumt, ich, en Schwyzer, seyg
z'Sanfranzisko zum Prewidünt TomWältilcher-
heltsraat gwfililt woorde. Woni zmizt Im Konfe-
ränzsaal lue staane und mi grad eso rächt
gmeint lia, doo

chunt de Bosewfilt ie und seit: „Tilnked, mir liiit
träumt, ich seyg zum Presidfint vom Wültsicher-
heitsraat gwfifilt woorde". Woner sich grad eso
rächt hät welle meine, doo

lassen. Es wäre Ihrer Ansieht nach an der
Zelt, daß dort eine in die Tiefe gestaffelte
Riegelstellung aufgebaut würde.

*

Prankreich hat auch Wahlsorgen. Es fehlt
an Papier für eine kräftige reaktionäre Pro-
paganda.Nach den Erfahrungen könnte man
meinen, jeder müßte auch ohne Papier-
fetzen wissen, wo er zu stehen habe. Wo
aber bleiben die Verleumdungsfeldzüge und
Mammutintrigen, wenn man kein geduldi-
ges Papier hat Schließlich kann man doch
ein Volk nicht einfach in einen fortschritt-
liehen Kurs schlittern lassen.

*

Gut für den Magen und die Verdauung

4

Die Bildung des «Werwolfs» in den besetz-
ten Gebieten Deutschlands hat übrigens eine
neue Note in das ewige Einerlei der alliier-
ten Siege gebracht. Billiger hätten sich die
Deutschen keine Fahrkarte nach Sibirien
einfach beschaffen können. Die Russen wer-
den sich sozusagen verpflichtet fühlen, die
Werwölfe dorthin zu bringen, wo sie das
ihnen am besten entsprechende Klima vor-
finden, nach Sibirien, der Heimat der Wölfe.
Die Russen sind bekanntlich große Tier-
freunde.

*

Die englischen Zeitungen faseln etwas von
einem Aufnahme-Gesuch Mussolinis, das

vom Bundesrat zurzeit ernsthaft geprüft
werden soll. Nach den Erfahrungen mit
Mme Ciano, dem Grafen Volpi und anderen
Erzfaschisten kann die Rosinante diese Ge-
rüchte nicht von sich aus mit Ueberzeugung
dementieren, das muß sie schon der wohl-
löblichen Regierung selbst überlassen. Und

überdies entbehrt es nicht einer gewissen
Logik, wenn Mussolini sich auf den Stand-
punkt stellt, er habe sogar ein Anrecht, in
die Schweiz zu kommen, der Volpi und der
Alfieri seien ja auch da, er sei auch krank
und er würde sich verpflichten, ebenfalls
in einer ihm zugewiesenen Klinik Unter-
kunft zu nehmen, sofern es sich um eine
der Palaee-Kliniken handle, die die Schweiz
speziell für schwerkranke Flüchtlinge mit
faschistischen oder monarchistischen Arzt-
Zeugnissen herrichten ließ.

*
Nun ist der Schuß dussen. Nun wissen wir
endlich, warum Herr Molotow nicht nach
San Franzisco fährt. Naive Gemüter haben
darin eine Herabwürdigung der Weltsicher-
heitskonferenz erblickt und ganz unflätige
Skeptiker witterten sogar eine Sabotage.
Alldem ist nicht so. Wie die Rosinante aus
zuverlässiger Quelle erfährt, konnte Mr.
Molotow Moskau nicht verlassen, da er das

lassen, Ks wäre ibrer ^.nsiebt naeb an der
2sit, daü dort eins in die ?ieks gsstakkelts
Kisgslstsllung aukgsbaut würde.

»

Krankreleb bat aueb Wablsorgen. liis ksblt
an Kaplsr kür eine kräktige reaktionäre Kro-
paganda.blaeb denKrkabrungsn könnte inan
meinen, secier inülZts aueb oirns Kapier-
ket?en wissen, wo er ?u stsben babe. Wo
aver bleiben <iie Vsrlsuindungsksld?üge unci
klarninutintrigsn, wenn inan kein gsduldi-
ges Kapier bat? LeblislZIieb kann inan doeb
sin Volk niobt einkaob in einen kortsebritt-
lieben Kurs sobiittsrn lassen.

»

(^Ut kür üvll ^la^ei» îlillâ üie VeräauuiRß!

4

vis Bildung des «Wsrwolks» in den beset?-
ten Llsbietsn veutseblands bat übrigens eins
nsns blots in das ewige klinerlsi der alliier-
ten Liege gsbraebt. Billiger batten sieb die
Oeutseben keine Kabrkarte naeb Sibirien
sinkaeb bescbattsn können. Die Küssen wer-
den sieb sozusagen vsrpkliebtst küblen, die
Werwöike dortbin ?u bringen, wo sie das
ibnen ain besten sntsprsebsnds Kiiina vor-
tinden, naeb Sibirien, der Bsirnat der Wölke.
Die Küssen sind bekanntiieb groks ?Isr-
kreunds.

»

Die snglisebsn Leitungen kassin etwas von
einsin ^.uknabins-Bssueb lVlussolinis, das

vorn Knndssrat ?ur?eit ernstbakt geprükt
werden soll, biaeb den Brkabrungsn init
klrne Oiano, dein Liraken Volpl nnd anderen
Br?kasebisten kann die Koslnante diese <?s-

rüebte niebt von sieb aus init ldsbsr?sugung
deinentisrsn, das inuiZ sie sebon der wobi-
iöbllcbsn Ksgisrung selbst überlassen. lind

überdies entbebrt es niebt einer gewissen
Bogik, wenn klussolini sieb auk den Stand-
xunkt stellt, er babe sogar ein àrsebt, In
die Lebwsi? ?u koininsn, der Volpl und der
^.lkisri seien ^a auab da, er sei aueb krank
und er würde sieb verpkliebtsn, sbsnkalls
in einer ibin Zugewiesenen Klinik Unter-
kunkt ?u nsbinsn, soksrn es sieb urn sine
der Kalaes-Kliniksn bandie, die die Lebwsi?
speciell kür sebwsrkranks KIllebtIIngs rnit
kascbistisebsn oder rnonarebistiscben k.r?t-
Zeugnissen berriebten IIsü.

»

blun ist der LebulZ dussen. blun wissen wir
sndliob, waruin Herr Klolotow niebt naeb
San Kran?iseo käbrt. blaive BsrnUter baben
darin eins Herabwürdigung der Wsltsiobsr-
beitskonksrsn? srbliekt und gan? unklätigs
Skeptiker witterten sogar eins Sabotage.
Glidern ist niebt so. Wie die Kosinants aus
Zuverlässiger «Zueile srkäbrt, konnte Klr.
klolotow kloskau niebt verlassen, da er das



cliiint de Churchill le und »eil. „Tflnked, mirh jit Stalin clinnt use und rfiefl i Wer Ischl B«ü«ll?
irunmi, Ich seyg znm Presldünl rom AVUltslcher- 'eh überhaupt no nientcr gwilält
heitsrant gwiiiilt woorde". Won er sich grrad eso
rächt hät ^rele meine, do gaat dohe es'Balkon-
tfifirli unf, nnd

Empfangskomitee für Mrs. Churchill prä-
sichert. Die Dame ist soeben in Moskau an-
gekommen und da wird niemand erwarten,
daß sich der russische Außenminister wäh-
rend der Anwesenheit einer englischen Lady
französisch verabschiedet. Bloß um an einer
Weltsicherheitskonferenz teilzunehmen. Mr.
Molotow hält eben etwas auf Etikette.

Ein Skandal. Die Russen haben nun auch
noch den Neutralitätspakt mit den Japsen
gekündigt. Wie sollen denn eigentich die
sieggewohnten Söhne der Samurai den
Krieg gewinnen, wenn alle gegen sie sind?
Wo bleibt da die aufgehende Sonne? In der
ersten Täubi haben sie gleich ihre Regie-
rung gewechselt. In solch prekären Situa-
tionen kann der Ministerpräsident nicht alt
genug sein. 78 Jahre ist geradezu ein Säug-
lingsalter, in einem Lande, in welchem die
zweitgrößte Stadt Okasa heißt. (In man-
chen Atlanten irrtümlich Osaka genannt.)

Poesie und Torte
Im Jahre 1817 wurde Franz G r i 11 p a r -
z e r s Schicksalstragödie «Die Ahnfrau» in
Wien mit großem Erfolg aufgeführt. Zu
dem plötzlich berühmt gewordenen sechs-

undzwanzigjährigen Dichter kam wenige
Tage später ein ebenso junger wie beschei-
dener Mann mit der Bitte, ihm doch ein
Gedicht zur Goldenen Hochzeit seiner Groß-
eitern zu machen. Grillparzer sagte zu und
sandte noch am gleichen Tage ein wohl-
gefeiltes Hochzeitsgedicht ab.

Nach etwa zehn Tagen erschien der junge
Mann wieder: «Verzeihen's, Herr Dichter,
daß ich erst heut komm', wo die Festlich-
keit vorüber ist. I möcht endlich meine

Schuldigkeit regeln.»
«Aber i wo!» lehnte Grillparzer ab, «davon
kann nöt die Red' sein! Nur, i hätt gern
g'wußt, ob Ihnen die Verse gefallen haben?»
«Doch ja!» meint der junge Mann und wiegt

verlegen mit dem Kopf. Dann platzt er her-
aus: «Sehr schön sind's gewesen! Bloß,
wann i offen sein darf, a bisserl — lang!
I hab' sie nämlich auf die Torte aufspritzen
lassen und da ging es leider ohne eine kräf-
tige Kürzung nicht ab.» Hed.

el.»»« .1. le ,,n,I -elt, '''' «»->!>» «I»»»« "«e »»6 i-N.b, Ver «»ilii»?
>r-,r>m>. iel, »<')?; I-reslckiint x.ai W-Ut«I< I„ r- kel, I,»» t.I,erI,->Ks>< II» niemer I

iNeitsrant K^SüIt Hv»«ràe". >ì«n er stvlî xxraà es«
rüekt Iküt ^ele „»eine, à« Aast ckoliv es lt»lli««
tiiürli 11»^, ««ll

Vmpkangskamitse kür Mrs. Oburobill prä-
sidisrt. vis vams ist soeben in Moskau an-
gekommen und à wird niemand erwarten,
dak sieb <Zsr russisobs ^uksnminlstsr wäk-
rend der àwsssnbeit einer snglisoben vadz?
kran?:ösisob verabsobledst. lZIak um an sinsr
tVeltsioberbsitskonksren? tsil^unsbmsn. Mr.
Molotow bält eben etwas auk vtiketts.

klin Skandal. vis Küssen babsn nun aucb
noob äsn bleutralitätspakt mit äsn lapsen
gekündigt. tVis sollen denn eigenticb die
sieggswobntsn Löbne der Lamurai äsn
Krieg" gewinnen, wenn alle gegen sie sind?
tVo bleibt da dis aukgsbsndo Lonne? In cler
ersten läubi babsn sie gleiob ibrs Kegle-
rung gswsebsslt. In solcb prekären Litua-
tionsn kann der Ministerpräsident niât alt
genug sein. 78 labre ist geradezu sin Laug-
lingsalter, in einsin vands, in wslobsm die
?wsitgrökts Stadt vkasa bsikt. (In man-
eben Atlanten irrtümliob Osaka genannt.)

koesiv und lorte
lin labre 1817 wurde vrans Orillpar-
2 er s Sobioksalstragödis «vis ^bnkrau» in
Wien mit groksm vrkolg aukgekübrt. 2u
dem plöt^liob bsrübmt gewordenen ssebs-

und^wanÄgMbrigen viobtsr kam wenige
lags später sin ebenso junger wie bssebsl-
dsnsr Mann mit der Kitts, ibm doeb sin
Osdiebt 2ur Ooldsnsn Moeb^sit seiner Orok-
eitern 2u maebsn. Orlllparxer sagte?u und
sandte noeb am gleieben lags sin wobl-
gekeiltes vocbxsitsgsdicbt ab.

blaob etwa ?sbn lagen srsebisn der zungs
Mann wieder: «Ver^eiben's, Herr viobtsr,
dak iob erst beut komm', wo die vsstliob-
ksit vorüber ist. I möobt sndliob meine

Lobuldigksit regeln.»
«^.bsr i wo!» Isbnte Orlllpar^er ab, «davon
kann nöt die Ksd' sein! blur, i bätt gern
g'wukt, ob Ibnsn die Verse gskallsn babsn?»
«Ooob z'a!» meint der )unge Mann und wiegt

verlegen mit dem Kopk. vann platzt er ber-
aus: «Lebr sobön sind's gewesen! KlolZ,
wann i okken sein dark, a bisssrl — lang!
I bab' sie nämliob auk die lorte auksprit^sn
lassen und da ging es leider obns eins kräk-
tigs Kürzung niobt ab.» Keâ.



„Bi de nfiggichte Wirtscliailsverliandllge mit
de-ii-Alliierte kennt-mc-n-nns Bcppi viellicht e-
mool lo driidimle, — soviel wie mit-em Joooodlc
uf em Jungfraujocli wird sicher au uuseluege !"

Basler Bilderbogen
Von Otto Otto

Rechtzeitig auf den Messebeginn hat die
rührige Verkehrsdirektion eine Neuschöp-
fung mit ihrem Segen und Patronat ver-
sehen: die «Basler Wochen-Bulletins», die
allwöchentlich dem fremden Besucher un-
serer Stadt zum Wegweiser dienen sollen.
Auf der ersten Seite ist ein Stadtplan abge-
bildet, und der Messebesucher kann den
Weg vom Bahnhof zum Missionshaus oder
zum Bürgerspital mit Leichtigkeit finden.
Wenn er aber vom Bahnhof zur Muster-
messe gehen will, dann muß er einen Poll-
zisten fragen; auf dem Stadtplan ist der
Weg nicht enthalten, sondern ein völlig
überflüssiger Aufdruck bedeckt jene Ge-
gend, in der eigentlich die Straßen zwischen
Rhein und Mustermesse zu sehen sein soll-
ten. Dafür enthält das «Wochen-Bulletin»
einen besseren Wegweiser als nur einen
hundsgewöhnlichen Stadtplan: nämlich ein
prima ff Horoskop, das vermutlich unter
besonderer Berücksichtigung der Basler
klimatischen Strahlungen und transzenden-
talen Aspekte über alle Fragen von Gegen-
wart und Zukunft Aufschluß gibt. Dem-
nächst soll daher auch der Poststempel ab-
geändert werden, und es wird heißen:
«Basel flohnt jeden Besuch!»

*

Die Aufforderung eines unserer Filmklassi-
ker: «Me mueß halt rede mitenand!» war
in Basel je und je überflüssig. Hier redet
man miteinander, bis zum Abszeß. Was an-
dernorts der Zirkus Knie oder die Zeltmis-
sion nicht fertig bringen, das erreicht man
hier mit Diskussionsabenden: nämlich ein
zahlreiches und glückseliges Publikum, das
im Unionssaal der Kunsthalle behaglich
seinen Kaffee schlürft und nur darauf war-
tet, daß es auch etwas dazu sagen darf.
Kürzlich wurde ein solcher Diskussions-

abend vorn Stadttheater persönlich organi-
siert; auch Erwachsene hatten Zutritt, und
Herr Direktor Schnyder steckte Kreti und
Pleti in seinen Sack — besonders Pleti Das
Thema hieß: «Wir sind noch einmal davon-
gekommen», und so war es auch. — Das
nächste Mal soll übrigens ein «Diskussions-
abend ohne Thema» veranstaltet werden,
wobei man einfach diskutiert, ohne durch
ein zufälliges Thema nach irgendeiner Rieh-
tung gebunden zu sein. Diese «Diskussion
an sich» als «l'art pour l'art» ist schon seit
der Steinzeit eine gute Basler Spezialität.

*

Von den Menschenfressern im Baselbiet be-
richtete die Basler «Arbeiter-Zeitung» am
6. April 1945. Da konnte man wörtlich
lesen:
«Gewisse Herren, die an dieser Propaganda
gegen die Gesetzesvorlage beteiligt sind,
haben köstlichen Geschmack und eignen
sich sowohl zum Kalt- wie auch zum Warm-
essen.»
Trotzdem ist die Gesetzesvorlage (es han-
delte sich um das sogenannte «Krisen-
opfer») nicht angenommen worden. Das
Publikum hat die Gegner des Gesetzes we-
der kalt noch warm gefressen. Und das Ge-
setz ist trotz der druckfehlerteuflischen
Drohung an die Neinsager den berühmten
Bach abgegangen worden.

*

Zu den Sehenswürdigkeiten Basels gehören
auch die weltberühmten «Itiechenswürdig-
keiten». Die größte davon ist das Tram-
häusli auf dem Barfüßerplatz. Von außen
sieht es aus, wie ein entlaufenes Elefanten-
haus aus dem Zoologischen Garten. Aber
nur von weitem. Denn oben ist es eine Tram-
billettverkaufshandlung, und unten stinkt
es. Kurz und bündig, aber deutlich, beson-
ders im Sommer. So etwas von Gestank
muß man gerochen haben, vor allem bei
Ostwind. Kühne Forscher sind auf den Ge-
danken gekommen, dieser Mißduft könnte
vielleicht mit dem unterirdischen «Herren-
haus» zusammenhängen, das so praktisch
angelegt ist und so eifrig frequentiert wird.
Vielleicht bestehen hier wirklich gewisse
Zusammenhänge

*

Auf der Suche nach den Akten, die den
Basler Polizeiinspektor als «Freund des
Nordens» belasten, hat die Basler Regie-
rung einen verschlossenen Stahlschrank
aufsprengen müssen, obwohl dieser Schrank
in die Wand der Staatsanwaltschaft einge-
lassen ist und nicht zu den eigentlichen Re-
gierungsbehältern gehört. Diese ungewöhn-
liehe Aktion verlief ohne unangenehme Fol-
gen für die Beteiligten; daraufhin soll die
Regierung beschlossen haben, einen Schlos-
serkurs für Regierungsräte einzurichten,
von dem man sich ebensoviel Erfolg ver-
sprechen darf wie von dem längst fälligen
Englischkurs für Bundesräte!

Se// Ge/a/zr z/n /l/zzzzg, sc/z/zarc/ze/z

Wo/z/ Zzesc/z/z/z/ vo/z ßa/'o/zei/e/z
yiZzge/aA:e//e Mo/zarc/ze/z

Dreis/ z/z zz/zser/z //o/e/6e//ezz.

Nic/z/ /zur, dfl/j sie /rec/z wie Wa/zze/z

Mi Gesinde (7/, Go/ und Sc/zranzen
Gnd ge/iizgeiva/ie/z Ganzen
Dzzrc/z die Bars zznd Dancings /anzen

Nein, es iege/z diese Sc/zreier,
0//en/zar zzznz Os/er/esf,
Fazz/e Propagandaeier
Zmizi ins Demo/rra/e/z/zes/.

«Spanier!»
Ich kenne eure Enttäuschung. Ich spüre
sie vielleicht noch stärker als ihr; denn
hier, auf dieser Insel der Freiheit inmitten
Europas, auf der ich mich nach dem Willen
Gottes befinde, ist der Geist nicht geknech-
tet. Seitdem der König, mein Vater, im
April 1931 den Entschluß gefaßt hat, seine
königlichen Vorrechte nicht auszuüben, hat
Spanien eine der tragischsten Perioden sei-
ner Geschichte erlebt.
Eine neue Republik wiederum wird trotz
aller Mäßigung am Anfang und in ihren
Zielen bald ins Extrem verfallen und hier-
durch die Gegenkräfte stärken, und die
Folge wäre ein neuer Bürgerkrieg.
Einzig die traditionelle Monarchie ist im-
stände, die Spanier wieder zu versöhnen.
Sie allein vermag auf der Grundlage eines
wirklichen Rechtsstaates die Achtung der
Welt zu gewinnen und eine harmonische
Synthese zwischen Ordnung und Freiheit,
auf der die christliche Auffassung vom
Staate beruht, herbeizuführen.
Um mein Gewissen von einer immer drük-
kenderen Last zu erleichtern, habe ich mich
nun entschlossen, meine Stimme zu erheben
und General Franco, der das Scheitern sei-
ner totalitären Staatsauffassung ja zugeben
muß, feierlich aufzufordern, zurückzutreten
und der Wiederherstellung der traditionel-
len Regierungsform Spaniens, die allein Re-
ligion, Ordnung und Freiheit garantieren
kann, freie Bahn zu lassen.
Unter der Monarchie wird es möglich sein,
alle im Interesse der Nation gebotenen Re-
formen in Angriff zu nehmen. Die wichtig-
sten Aufgaben sind: sofortige Annahme
einer politischen Verfassung auf dem Wege
der Volksabstimmung, Anerkennung der
Rechte des einzelnen und der entsprechen-
den politischen Freiheiten, Wahl einer ge-
setzgebenden Versammlung durch das Volk,
Anerkennung der regionalen Besonderhei-
ten, weitgehende politische Amnestie, eine
der Billigkeit besser entsprechende Ver-
tellung der Güter und Aufhebung sozialer
Unterschiede, die den Lehren des Christen-
turns widersprechen und zu den politischen
und wirtschaftlichen Verhältnissen unserer
Zeit in offenem und gefährlichem Wider-
spruch stehen.

In vollem Vertrauen auf Gott und im Be-
wußtsein meiner unverjährbaren Rechte
und Pflichten warte ich auf den Zeitpunkt
der Erfüllung des heißesten Wunsches mei-
nes Lebens: Frieden und Eintracht unter
allen Spaniern.»

Chasdi tanke
DELLA CASA Fusspflege

Aarbergergasse 55 Telephon 2 5373
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„Ri «i« nÜKAselit« ^VlrtsvIiaNsverlAaRiäNse ir»it
et« i» filterte Iiîri»t men »iil» L«ppi Q-

Rasier!îil<leil»«»«»eii
Von Otto Otto

LecktZEitig auk den Alssssbeginn hat die
rührige Vsrkskrsdirsktion sine Keuscköp-
kung mit ihrem Segen und Latronat vor-
sehen: die «Laslsr Woclrsn-Lulletins», die
allwöchentlich dem kremdsn Lssueksr uu-
sersr Stadt Zum Wegweiser dienen sollen,
r^uk der ersten Seite ist ein Stadtplan abgs-
bildet, und der Msssebesucker kann den
Weg vorn Laknkok Zum Missionshaus oder
Zum Lürgsrspital mit Leichtigkeit linden.
Wenn sr aver vorn Lalmkok Zur Cluster-
messe gehen will, dann mulZ er einen Loli-
listen kragen; auk dein Ltadtplan ist der
Weg niât enthalten, sondern sin völlig
überklüssigsr àkdruck bedeckt zens Oe-
gend, in der eigentlich die LtraLsn Zwischen
Lbsln und Mustermesse ZU seilen sein soll-
ten. Dakür snttlält das «Wocksn-Lullstin»
einen besseren Wegweiser als nur einen
kundsgewohnlichen Ltadtplan: nämlich sin
prima kk Horoskop, das vsrmutlieti unter
besonderer Berücksichtigung der Laslsr
kllmatisolisn Strahlungen und transZSnden-
talen Aspekts über alle Dragsn von Oegen-
wart und Zukunkt ^.uksoklulZ gibt. Dem-
nächst soll daksr auch der Loststsmpsl ab-
geändert werden, und es wlrd Heiken:
«lZasel llolnit zedsn Besuch!»

»

Die ^.ukkorderung eines unserer Dilmklassi-
ker: «Ale mueü halt rede mitenand!» war
in Basel ^e und He überklüssig. Hier redet
man miteinander, bis Zum ^.bs^eK. Was an-
dernorts der Cirkus Knie oder die Zeltmls-
sion niokt ksrtlg bringen das erreicht man
hier mit Ulskusslonsabenden: nämlieh sin
Zahlreiches und glückseliges Lubllkum, das
im Dnionssaal der Kunstkalls behaglich
seinen Kaktee schlürkt und nur darauk war-
tst, dak es auch etwas daZU sagen dark.
Kürzlich wurde sin solcher Diskussions-

abend vom Ltadttlisatsr persönlich organl-
sierlg auch Erwachsene hatten Zutritt, und
Herr Direktor Schnöder steckte Krsti und
Dle.tl in seinen Lack — besonders Blsti! Das
Dksma hiek: «Wir sind noch einmal davon-
gekommen», und so war es auch. — Das
nächste Mal soll übrigens sin «Diskussions-
abend ohne Dkema» veranstaltet werden,
wobei man elnkach diskutiert, ohne durch
ein Zukälllgss l'hsma nach irgendeiner Dich-
tung gebunden Zu sein. Diese «Diskussion
an sich» als «l'art pour I'art» ist schon seit
der Steinzeit eins gute Lasier Specialität.

-i-

Von den lVIensckvnkresssrn im Lasslbist bs-
richtete die Laslsr «^.rbslter-Zeitung» am
6. ^.prll 194S. Da konnte man wörtlich
lesen:
«Oswisse Herren, die an dieser Lropaganda
gegen die Ossstcssvorlags beteiligt sind,
haben köstlichen Ossvhmack und eignen
sieh sowohl cum Kalt- wie auch cum Warm-
essen.»
l'rotcdsm ist die Ossetcssvorlags (es Iran-
dslts sich um das sogenannte «Krisen-
opker») nicht angenommen worden. Das
Lublikum hat die Oegnsr des Oesetcss ws-
der kalt noch warm gskressen. Dnd das Oe-
setc ist trotc der druckkslrlsrtsuklischsn
Drohung an die Kslnsagsr den berühmten
Lach abgegangen worden.

»

Tu den Sehenswürdigkeiten Lassls gehören
auch die weltberühmten «Itievkenswürdig-
keiten». Die grökte davon ist das Dram-
häusli auk dem Larkükerplatc. Von auksn
sieht es aus, wie sin sntlaukenes Diskanten-
Haus aus dem Zoologischen Oartsn. r^ber
nur von weitem. Denn oben ist es eins Drain-
billsttvsrkaukshandlung, und unten stinkt
es. Kurc und bündig, aber deutlich, bsson-
dsrs im Sommer. So etwas von Osstank
muü man gerochen haben, vor allem bei
Ostwind. Kühne Dorscksr sind auk den Os-
danken gekommen, dieser Alikdukt könnte
vielleicht mit dem unterirdischen «Herren-
Haus» Zusammenhängen das so praktisch
angelegt ist und so sikrig krs(zusntisrt wird.
Vielleicht bestehen hier wirklich gewisse
Zusammenhänge?

àk der Suche nach den ^.kten, die den
Laslsr Loliceiinspektor als «Dreund des
Kordsns» belasten, hat die Lasier Lsgie-
rung einen verschlossenen Siaklsckrank
anksprengen müssen, obwohl dieser Schrank
in die Wand der Ltaatsanwaltschakt singe-
lassen ist und nickt cu den eigentlichen Le-
glerungsbekältern gekört. Diese ungswökn-
licks Aktion vsrlisk okns unangenehme Dol-
gen kür die Beteiligten; daraukhin soll die
Legierung beschlossen haben, einen Sclrlos-
serkurs kür Legierungsräte eincuricktsn,
von dem man sich ebensoviel Drkolg ver-
sprechen dark wie von dem längst källigsn
Dnglisckkurs kür Bundesräte!

8e// Oe/a/ir /m àcug, sc/niarc/îe»
lVo/?/ besc/iüttk von öa/snettcn

Monarc/îen
OreiÄ /n unsern //oke/öetten.

V/eUl nur, cla/l s/e /recl? iv/e lVancen
M// Oeàckef/), //of unck 6c/!rancen
k/nck FeMgelvo/len /?ancen
Ourc/î (//e Kurs unck Oanc/ngs kanccn

lVe/n, es legen cki'ese Lc/ire/er,
O//enbar cum Osler/esl,
fau/e /'ropaganckae/er
Znu'cl /ns Oemo/cralennesl.

Ich kenne eure Enttäuschung. Ick spüre
sie vielleicht noch stärker als ihr; denn
hier, auk dieser Insel der Drsiksit inmitten
Duropas, auk der ick mich nach dem Willen
Oottss bsklnds, ist der Oelst nickt gsknsck-
tst. Seitdem der König, mein Vater, im
^.pril 1931 den Dntsckluk gskakt hat, seine
königlichen Vorrechts nickt auszuüben, hat
Spanien sine der tragischsten Lsrioden sei-
ner Oesekiokts erlebt.
Dlns neue Lepubllk wiederum wird trotc
aller AlälZlgung am ^.nkang und in ihren
Zielen bald ins Dxtrsm verkallen und hier-
durch die Oegenkräkts stärken, und die
Dolgs wäre sin neuer Bürgerkrieg.
Dincig die traditionelle Monarchie ist im-
stands, die Spanier wieder cu versöhnen.
Sie allein vermag auk der Orundlags eines
wirklichen Lecktsstaates die Achtung der
Welt cu gewinnen und sine harmonische
Szmtkess Zwischen Ordnung und Drelksit,
auk der die christliche àkkassung vom
Staats beruht, ksrbeiZukührsn.
Dm mein Oewissen von einer immer drük-
ksndsrsn Last Zu erleichtern, Habs ick mich
nun entschlossen, meine Stimme ZU erheben
und Osnsral Dranco, der das Scheitern sei-
ner totalitären Staatsaukkassung za Zugeben
muü, ksisrliek aukZukordsrn, ZurückZutrstsn
und der WisdsrherstsIIung der traditionsl-
len Legisrungskorm Spaniens, die allein Le-
liglon, Ordnung und Drsikeit garantieren
kann, kreis Lakn Zu lassen.
Dntsr der Monarchie wird es möglich sein,
alle im Interesse der Kation gebotenen Ls-
kormsn in àgrikk Zu nehmen. Die wichtig-
stsn ^.ukgaben sind: sokortige Annahme
einer politischen Vsrkassung auk dem Wegs
der Volksabstimmung, Anerkennung der
Leckte des sinZelnsn und der entsprechen-
den politischen Drsikeitsn, Wahl einer ge-
sstZgebsndsn Versammlung durch das Volk,
Anerkennung der regionalen Lssonderkei-
ten, weitgehende politische Amnestie, eins
der Billigkeit besser entsprechende Ver-
tsllung der Oüter und ^.ukkebung soZlalsr
Dntsrsckisds, die den Lehren des Okristsn-
tums widersprechen und ZU den politischen
und wirtschaktlicken Verhältnissen unserer
Zeit in okksnem und gskährlickem Wider-
Spruch stehen.

In vollem Vertrauen auk Oott und im Le-
wuktssin meiner unvsrMkrbarsn Leckte
und Lklicktsn warte ick auk den Zeitpunkt
der Drküllung des ksikestsn Wunsches msi-
nss Lebens: Driedsn und Dintrackt unter
allen Spaniern.»
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An das spanische Volk

Der spanische Kronprätendent Juan erliess sozu-
sagen vom Barstuhl seines königlichen Exils im
Réduit eines demokratischen Landes aus eine
Proklamation, die wir der Kuriosität halber auf
der nebenstehenden Seite abdrucken.

«t»8 «psitîsà«

ver spsoisede ILrooprsten6ent ^usn erliess sn?u
ssxen vom LarstukI seines ^oniglieken Lxiis Im
Iîe<juit eines âsmoiirstisoden vsnâes sus eine
?rokism»tion, àie >vir 6er Kuriosität iiaiiier snk
cler netieostelienâso Leite adàruckvo.



Der Mann, der „direkte" Beziehungen zum Kreml hat :

„Salü Stalin, so wie läbsch

Du, ich schick dr dänn de Nicole
und de Hofmaier.
Hasch no Platz z'Sibirie Am meischte

würded mi zwee Gnickschüss freue "

Russland, Russland hat nur eine
kom m iln istische Partei.
Wahrhaft lingg (s) sind wir alleine,
denn wir haben deren zwei

In der ersten Versammlung der neugegründeten kommunistischen Partei titulierten die „Führer" ihre inzwischen

in die PdA übergetretenen ehemaligen Parteigenossen Nicole und Hofmaier als Verräter und Deserteure.

8
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So und ähnlich jauchzt jetzt unsere Jugend dem nahenden

Frühling entgegen. Dem Frühling, der in uns neue Hoff-

nungen und Wünsche und Bedürfnisse wachruft!

Manche davon könnten dank einem der prächtigen Seva-

treffer in Erfüllung gehen. Versuchen Sie es, denn im

ganzen sind es 22,369 im Werte von, sage und schreibe,

Fr. 538 «»«.—. Haupttreffer: Fr. 5« «90, 2®®«®, 2 mal

1® ®CS, 5 mal 5®6® etc. etc.

Jede 10-Los-Serie enthält wieder mindestens 1 Treffer

und 9 übrige Chancen!

1 Los Fr. 5.— plus 40 Rp. für Porto auf Postcheckkonto

III 10026. Adresse: Seva-Lotterie, Marktgasse 28, Bern.

MS 5. Mai!

Elektrische
Rasierapparate
auch auf Teilzahlung
Alle Marken lieferbar
Nur fabrikneue Apparate
Nicht passende Apparate
werden umgetauscht
Verlangen Sie Prospekt

R. LÄUFER
Beatengasse 11, Zürich 1

Telephon 23 23 21

Grill-Room
Restaurant

SüßflME
Rärenplatz 7

(Parking, Tel. 2 24 86)

Die „Sonnenküche"
ist die Küche für Qua-
lität und Preiswürdig-
keit

L. Stumpf-Linder

Die Prüfung...
Die Kompanie ist zum Appell angetreten.
Der Feldweibel läßt seinen Blick über die
Mannschaften hinweggleiten.
«Wer von Euch hat schon einmal etwas
über Nordpolfahrten gelesen?»
Allgemeines Erstaunen über die vollkom-
men unerwartete Frage. Zwei Kanoniere
springen vor die Front.
«So, Huber, was haben Sie denn gelesen?»
«Peary, Entdeckung des Südpols!» gibt die-
ser selbstbewußt zurück.
«Sehr gut — und du, Gubelmann?»

«Nansen in Nacht und Eis, Feldweibel!»
«Gut! — Heute Nacht Schneeschaufeln! —
Abtreten! ...» Fridericus

Ein guter Ausweg
Mac Gregor, ein alter Fischer auf den Ork-
ney-Inseln, war schwer krank und bangte
um das Schicksal seiner Frau, die zu alt
zum Arbeiten war und die er nicht gerne
im Armenhause gesehen hätte.
«Nancy», sagte er zu ihr, «wenn ich ge-
storben bin, mußt du einen andern heiraten,
der dich auf deine alten Tage pflegt.»

«Nein, Mac Gregor», erwiderte die gute
Frau, «ich kann nicht gut wieder heiraten,
was sollte ich dann nachher im Himmel mit
zwei Männern anfangen?»
Dem Alten leuchtete diese Begründung ein.
Er versank in Grübeln, aber plötzlich er-
hellte sich sein Gesicht. «Jetzt hab' ich's,
Nancy», rief er. «Du heiratest den alten
Neger Pompejus, der ist gut und arbeit-
sam, aber er ist ein Heide. Wenn du den
nimmst, bist du auf Erden versorgt, und
in den Himmel kommt er doch nicht. Dann
haben wir beide uns wieder allein.» Antony

9

clem ?"

I

bring

Lo ur>3 äiirilicii joucli^t ist^t unsers ^ugsn3 clsm noiisn3sn

früiiiing entgegen. Dem früliling, cler in uns neue itoff-

nungen unci Wünsciis unci Ke3urfnisse wociiruft!

/i/ionciis clavon könnten 3on>< einem 3sr pickligen Leva-

trsi?sr in ^rfüüung geilen. Versuchen Lie es, clsnn im

ganzen sin3 es 22,35? im Werts von, söge unci sciirsilzs,

ssr. 53« «««.—. i^oupttreffsr- 5r. 5» «««, 2««««. 2 moi
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III ivv2ü. Adresse: Levo-bottsris, /^orlctgosse 23, kern.
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2^I1e ^laàeii lieferbar
lVur kabriirneue Apparate

pas8SQ(^e Apparate
>ver^en uro^etauselit
Verlangen Lie?rospebt
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Leateok»sse II, 1
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Kkstsursnt
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Oi« „Zonnenlrllebe"
ist clie Küeke kür (^ua
lität uiicl?rvis^vürlZiß
lreit

I ^tuin l

vie vrükunK...
Die Kompanie ist 2um Appell angetreten.
ver Lslâwsibsl iäüt seinen Liicb über âis
Mannsebakten binweggisitsn.
«Wer von Ruck bat scbon einmal etwas
über I«lorâpolkabrten gelesen?»
Allgemeines Erstaunen über âis vollbom-
men unerwartete Krage. !2wei Kanoniere
springen vor âie Krönt.
«Lo, Kubsr, was traben Lis âsnn gelesen?»
«Kearzr, Kntâsekung (iss Lüäpols!» gibt <tiö-

ssr selbstbswuiZt 2urüeb.
«Lebr gut — unâ à, Liubslmann?»

«Kansen in Kaebt unâ Kis, Kslâwsibsl!»
«(tut! — Heute Kaebt Lebnsssebauksln! —
Abtreten! ...» Kriâericus

Lin guter Ausweg
Mae (Zrsgor, sin alter Kiscbsr auk äsn Orb-
nszr-Inssln, war sebwsr branb unâ bangte
um âas Lebiclesal seiner Krau, âis 2U alt
2um Arbeiten war unâ âie er niebt gerne
im ^.rmsnkauss gsssbsn bätts.
«Kanc^», sagte er 2u ibr, «wenn leb ge-
starben bin, muüt âu einen anâern beiraten,
âer âieb auk âeine alten l'ags pkiegt.»

«Kein, Mac (Zrsgor», srwiâsrts âis guts
Krau, «leb bann niebt gut wisâsr betraten,
was sollte leb âann naebbsr im Himmel mit
2wei Männern ankangsn?»
Dem ^.lten Isuebtsts âisss Ksgrünäung sin.
Kr vsrsanb in (Zrtibsln, aber plöt^Iieb er-
bellte sieb sein (Zssiebt. «âàt bab' leb's,
Kanezr», risk er. «Du betratest äsn alten
Ksger KompsML, âer ist gut unâ arbeit-
sam, aber er ist sin Ksiâs. Wenn âu äsn
nimmst, bist âu auk Krâsn versorgt, unâ
in äsn Himmel boinmt er âoeb niebt. Dann
baden wir deiâs uns wisâer allein.» àtonv
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Lilien sind geheimnisvolle Blumen. Bei den
alten Römern waren sie das Sinnbild der
Hoffnung; sie waren der Göttin Juno heilig,
einer ziemlich streitbaren und handfesten
Dame, die ständig hoffte, ihren Gatten Ju-
piter gelegentlich übers Ohr zu hauen —
was ihr indessen (mit und ohne Lilien) nur
in Ausnahmefällen gelang. Die zierlichen
Elfen pflegen in Lilien zu wohnen, und jede
halbwegs achtbare Fee hält eine Lilie in der
Hand. Das Christentum kennt die Lilie als
Symbol der Reinheit, und als der Franken-
könig Chlodwig zum Christentum übertrat,
brachte ihm ein Engel eine Lilie vom Hirn-
mel, die der König dankbar zu seiner Wap-
penblume machte. Wir sehen also: die Lilie
ist ein sehr prominentes Gewächs, mit aller-
lei bedeutenden Erinnerungen umgeben.

Meine Erinnerungen an Lilien sind hingegen
anderer Art, viel prosaischer. Wenn ich eine
Lilie sehe, muß ich immer an die traurige
Geschichte denken, die damals passiert ist,
als meine Frau krank war. Das war aus-
gerechnet zu einer Zeit, als in Haus und
Garten besonders viel zu tun war. Die Wild-
nis in unserem Vorgärtlein sollte mit ein
paar Blumen etwas freundlicher gestaltet
werden, und meine Frau hatte schon alles
Nötige besorgt — da mußte sie sich ins
Bett legen. Die Kinder, die sonst im Haus-
halt geholfen hätten, waren in den Ferien.
Und trotzdem sollte gekocht und gegessen
werden.
In meiner hilfsbereiten Art bin ich damals
sofort eingesprungen. «Bleib' nur im Bett,
bis du dich wieder ganz wohl fühlst», sagte

ich zu meiner Frau. «Ich werde dir kochen,
was dein Herz begehrt.» Dabei dachte ich
etwa an ein wenig Tee, den ich schon irgend-
wie würde heiß machen können; den dazu
passenden Zwieback könnte ich in der Bäk-
kerei holen, und wenn ich dann unterwegs
im Restaurant schnell zu Nacht essen
würde, wäre uns beiden geholfen. — «Zu
lieb von Dir», antwortete meine Frau,
«willst du mir wirklich etwas zu essen ma-
chen?» — «Was du willst, liebes Herz»,
sagte ich und hoffte inbrünstig, sie solle sich
nichts komplizierteres wünschen als Pfef-
ferminz- oder Lindentee. — «Also wenn's
dir nicht zu viel Mühe ist ...» sagte sie. -—

«Wo denkst du hin?» entgegnete ich, —
«... dann hätte ich gern eine währschafte
Rösti!»
Jetzt war ich allerdings am Hag. Aber ein
Mann darf so etwas nicht zeigen, am we-
nigsten vor seiner eigenen Frau. «Rösti?
Selbstverständlich!» hatte ich auszurufen,
«nichts einfacher als das!» Und ich ver-
schwand in der Küche, um ein Kochbuch zu
suchen.

Das muß man mir lassen: Ungeschickt bin
ich nicht. Und wenn ich auch noch nie eine
Rösti gemacht hatte, so hatte ich doch
schon oft zugesehen. Außerdem hat meine
Frau ein sehr gutes und vollständiges Koch-
buch, darin nicht nur gebratene Eichhörnli
und gebeizte Murmeltiere «behandelt» wer-
den, sondern auch so simple Gerichte wie
die mit Recht so beliebte Rösti. Es brauchte
natürlich Zeit, bis ich die Erdäpfel gewa-
sehen, geschält, gekocht und in der Brat-
pfanne beisammen hatte — aber schließlich
gings, ohne daß ich meine Frau ein einziges
Mal um Rat hätte fragen müssen. Jetzt
noch Zwiebeln daran, das haben wir beide
gern! Ich fand etwa zwei Dutzend kleine
Zwiebeln, holte mir ein Messer und machte
mich auf eine tränenreiche Arbeit gefaßt —
aber die Zwiebeln waren gesehnetzelt, bevor
mir eine ernsthafte Träne gekommen wäre.
So heiter ist mein Charakter
Der Rest war einfach, und anderthalb
Stunden nach Erteilung des Auftrages war
die Rösti schon fertig. Ein herrlicher An-
blick! Das mußte auch meine Frau zugeben,
als ich ihr die Platte ans Bett brachte. Sie
probierte ein wenig, um sofort argwöhnisch
zu fragen: «Was hast du für gelungene Ge-
würze an die Rösti getan? Die hat einen
komischen Beigeschmack, wie ich ihn noch
gar nicht kenne!» — «Es ist alles genau
nach dem Kochbuch», erklärte ich unter
Protest, «und außer Salz ist überhaupt kein
Gewürz drin!»
Nun, wir haben die Rösti gegessen, obwohl
sie auch mir etwas ungewohnt vorkam. Und
geschadet hat sie uns auch nicht; im Ge-
genteil, am andern Tag war meine Frau

Niemand muss
müssen!

Bitte, es steht Ihnen
völlig frei, U N I C zu
probieren

Spezialgeschäft^ für
elektrisches Rasieren

ELECTS BERN
Marktgasse 40
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Villen sind gsllsimnisvoiis RIumsu. Rsi âen
alten Römern waren sie âas Linnbiiâ âsr
vokknung; sis waren âsr Vöttin luno lleiiig,
einer 2ismllell streitbaren unâ llanâkestsn
vams, âis stânâig llokkts, ibrsn Satten lu-
pitsr geisgsntiioll übers vllr 2U bansn —
was ibr inâesssn (init unâ ebne Villen) nur
in àsnallmskâiisn gelang. vis 2ierllollsn
Klksn pklsgsn in Villen 2ü wollnsn, unâ zsâe

llalbwsgs aelltbars Kse lläit eins Ville in cisr
vanâ. Oas vllristsntum kennt âis Vllis als
Lzcmboi cisr Rsinllsit, unâ ais âsr kranken-
König- vllioâwig 2um Okristsntum übertrat,
braellts illrn sin Kngsl sine ville voin vim-
inei, âis âsr König âankbar 2U seiner Wap-
psnbiums inaellts. Wir ssllsn also: âis Ville
ist sin ssllr prominentes Vswäells, rillt aller-
iei bsâsutsnâen Krinnsrungsn urngebsn.

kleine Krinnsrungsn an Villen sinâ Illngsgen
anâsrsr ^.rt, viel prosaisollsr. Wenn iell eins
Vllis sells, muü iell iinrnsr an âis traurige
Vssolliellts âsnksn, âis âarnais passiert ist,
als rnsins Krau krank war. vas war aus-
gsrsellnst 2U einer 2eit, als in Haus unâ
Sartsn bssonclers viel 2U tun war. Ois Wiiâ-
ills in unssrein Vorgärtiein sollte rnit sin
paar Riumsn etwas kreunâiiellsr gsstaitet
wsrâsn, unâ rnsins Krau llatte sellon alles
Kotige besorgt — âa inuüte sie sioll ins
Rett legen, vis Kinâsr, âis sonst iin Usus-
llait gsllotksn llättsn, waren in âen Ksrien.
vnâ trotsâsm sollte gskoellt unâ gegessen
wsrâsn.
In meiner lliiksbsrsitsn it.rt bin iell âarnais
sokort eingesprungen, «Risib' nur iin Kett,
bis âu âioll wieâer gan2 woll! küllist», sagte

iell 2U meiner Krau. «Iell wsrâs âir koollsn,
was âsin Vsr2 begellrt.» Oabsi âaellts iell
etwa an sin wenig lse, äsn iell sellon irgsnâ-
wie würäs llsiü maellsn können; âen âa2u
passenâsn ^wisdaek könnte iell in âsr Räk-
ksrsi lloien, unâ wenn iell âann unterwegs
im Restaurant sellnell 2U Kaollt essen
würäs, wäre uns bsiâsn gsllolksn. — «2u
llsb von vir», antwortete meine Krau,
«willst âu mir wirkiiell etwas 2U essen ma-
ellsn?» — «Was âu willst, Uebss Her?»,
sagte iell unâ llottts inbrünstig, sie solle sioll
niollts komplizierteres wünsollsn als Kket-
termina- oâsr vinâentss. — «^.iso wsnn's
âir niellt 2U viel Mülle ist ...» sagte sie. -—

«Wo âsnkst âu llin?» sntgsgnsts iell, —
«... âann llätts iell gern eins wällrsellatte
Rösti!»
Ist2t war iell aiisrâings am Rag. ^.ber sin
Mann clark so etwas niellt Zeigen, am ws-
nigstsn vor seiner eigenen Krau. «Rösti?
Lsibstvsrstânâiiell » llatte iell aus2uruksn,
«niollts einkaollsr als âas!» vnâ iell ver-
sellwanâ in âsr KUelle, um sin Koellbuoll 2U
suellsn.

vas mull man mir lassen: vngsselliekt bin
iell niellt. vnâ wenn iell auoll nooll nie eine
Rösti gemaollt llatte, so llatte iell âooll
sellon okt Zugesellen, ^.ullsrâsm llat meine
Krau sin ssllr gutes unâ voiistänäigss Kooll-
buell, âarin niellt nur gebratene Kiellllörnli
unâ gebeizte Murmeltiers «bellanâsit» wer-
âen, sonâsrn auell so simple Vsriellts wie
âis mit Rsellt so beliebte Rösti. Ks brauollts
natllriiell Zeit, bis iell âis Krcläpkei gswa-
seden, gsselläit, gskoellt unâ in âsr iZrat-
planne beisammen llatte — aber selliislliicll
gings, ollns âall iell meine Krau sin sinniges
Mai um Rat llätts tragen müssen. Iet2t
nooll Zwiebeln âaran, âas llabsn wir beiâs
gern! Iell kanâ etwa 2wsi Vut2snâ kleine
Zwiebeln, lloits mir ein Messer unâ maollts
miell auk eins tränsnreiells Arbeit gekaüt —
aber âis Zwiebeln waren gssollnstizsit, bevor
mir eins srnstllakts Irans gekommen wäre.
Lo llsitsr ist mein Lîllaraktsr
ver Rest war sinkaell, unâ anâsrtllaib
Ltunâen naoll Krteiiung âss ll.uttrages war
âis Rösti sellon tsrtig. Kin llerrliollsr à-
bliok! vas muüts auell meine Krau Zugeben,
ais iell illr âis Kiatts ans Rett braellts. Lis
probierte sin wenig, um sokort argwöllnisell
2U kragen: «Was llast âu kür gelungene Vs-
wirrte an âis Rösti getan? vie llat einen
komisollsn Rsigssellmaok, wie iell illn noell
gar niellt kenne!» — «Ks ist ailes genau
naell âsm Koellbuoll», erklärte iell unter
Krotsst, «unâ auiZsr Lal2 ist Ubsrllaupt kein
Vewür? ârin!»
Kun, wir llabsn âis Rösti gegessen, obwolli
sie auell mir etwas ungswollnt vorkam, vnâ
gssellaâst llat sie uns auoll niellt; im vs-
gsntsil, am anâsrn lag war meine Krau

»»Ässvii!
Litte, es stellt Liaea
vvlllß ài, b NIL -u
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wieder auf den Beinen. So daß sie nun
daran gehen konnte, dem Garten seinen
wohlverdienten Blumenschmuck zu geben.

Bei dieser Gelegenheit ist dann alles ans
Licht gekommen. Nachdem meine Frau
zwei Stunden lang mit Feuereifer gegärt-
nert hatte, wollte sie noch ein paar Lilien
setzen. Die Zwiebeln dazu hatte sie ein paar
Tage vorher gekauft. Aber jetzt waren sie

Ruf der Not

Weft eucft, i'ftr /mmersa/Zen,
die i'ftr, /eftend/g /o/,
eucft ftei'm/i'cft sonn/ im Scfta//en
der namen/osen /Vo//

Weft eucft, d/e i'ftr versandend
am S/rand des Leftens dös/,
indessen s/ürmi'scft ftrandend
an eaern Scft/a/ es s/ö'/?//

Weft eucft, die i'ftr ni'cft/ ringend
die ftei'/ige F/amme scftar/
und s/öftnend oder singend
nie Go//es WiY/en spür//

Weft eucft, die i'ftr ni'cft/ seftnend
eucft öau/ der Zu/cun// //aus/
For Zorn und F/re/ gäftnend
spei'/ eucft das Scfti'cftsa/ aus.

Kurt vom Lande

nicht mehr da, unbegreiflicherweise. «Hast
du die Blumenzwiebeln weggenommen?»
fragte sie mich schließlich. — «Blumen-
zwiebeln? Ich habe keine gesehen! Nur ge-
wohnliche Zwiebeln, und die habe ich an
die Rösti getan.» — «Ums Himmels willen,
das waren ja die Lilien!»

Seitdem habe ich immer meine eigenen Ge-
danken, wenn ich eine Lilie sehe. Andere
mögen beim Anblick der Blume an Reinheit
und Keuschheit, an zarte Schönheit und
schlichte Bescheidenheit denken — mir ruft
jede Lilie die Vorstellung einer großen
Röstiplatte ins Gedächtnis. Und ich weiß,
was nur wenige wissen: die Lilien sehen

zwar schön aus und duften schön — aber
punkto Geschmack können sie es mit den

gewöhnlichen Zwiebeln nicht aufnehmen

Der Troum
Zwe Handwärksbursche si zäme uf der
Walz gsi. Es isch ne ziemlich lingg gange,
sie si müed u hungrig gsi, hei ke Gäld me
im Sack gha u d'Gäged isch o nid grad
günstig gsi, für ds bättle. Ohni es Wort
z'rede si sie näbenand här zottlet. Under-
einisch gseh sie es Weggli uf der Straß
liege. Beid si druf los, beid heis mitenand
packt und jede hets natürlich z'erscht welle
gseh ha. Sie hei agfange zangge drum bis
sie du ändlech hei use gfunde, daß sie ei-
getlich z'müed sige derzue. Sie si du rätig

worde, sie welle jetz z'erscht e chli schlafe
u dä wo der schöner Troum heigi, dä chönn
de nachhär ds Weggli ha.
Sie hei sech also näbenand i ds Gras gleit,
ds Weggli schön zwüsche-n-inne u hei gli
agfange schnarche.
Oeppe nach e re Stund si sie erwachet u
der erseht het agfange verzelle: «I ha öp-
pis Wunderbars troumet; i bi da gläge u
ha gschlafe, da isch uf z'Mal e wunderbare
Aengel cho, mit ganz länge, blonde Haar
u mit schneewyße Fäcke. Dä Aengel het
mir es Müntschi gä, het mi uf d'Arme gno
u isch mit mir grad i ds Paradies ufegfloge.
Dert isch e zwänzg Meter länge Tisch
gstande, mit große Platte voll Härdöpfel-
stock, Brate, Salat, Fische, mit große Oep-
fei- u Zwätschgechueche, mit Beckeli voll
Nidle u ganze Bärge vo Züpfe u Anke u
Hung u der Aengel het zu mir gseit: ,So,
hock ab u gryf zue.' Das han-i mir natürlich
nid zwöimal la säge.»
Der zwöit het still zueglost u wo der erseht
isch fertig gsi, seit er: «Ja, ja, di Troum
stimmt ganz genau, i ha nämlich ds glyche
troumet; u wo-n-i du gseh ha, wie du dert
hesch agfange ässe, han-i halt dänk du
heigsch ja jetz de sowieso nümme Hunger
u ha ds Weggli gässe.» Sämi.

Rekord
In Amerika wird alles nach Zahlen gemes-
sen, und je mehr Nullen einer in seinen
Leistungen aufweisen kann, umso mehr
Aussicht hat er, als Rekordmann in die
Zeitung zu kommen — berühmt zu werden.
Sogar dem Pfarrer, der die meisten Ehen
geschieden hat, ist das passiert... In der
Schweiz machen wir keinen solchen Tarn-
tarn wegen ein paar Nullen. Wenn aber ein-
mal irgendwo eine Statistik oder Doktor-
arbeit gemacht werden sollte, darüber, wer
bei uns die meisten Namen erfindet, die
meisten Taufen vollzieht, so kann ich den
Rekordmann heute schon nennen. Er tritt
mit seiner Leistung täglich viermal an die
breitere Oeffentlichkeit, jeder kennt und
liebt ihn: es ist der berühmte Nachrichten-
Sprecher der Depeschenagentur. Um nur
ein Beispiel zu nennen: er 1st der Schöpfer
der Namen Cordell Holl, Cardöll Holl, Cör-
dell Hall, Cärdal Höhl, Cerdäll Hull und
Gürtel Hall. Ich glaube, er meint damit
den Erzbischof von Mexiko!

Erlauschtes
Sprang da am Dienstag mittag am Mon-
bijoustutz ein Tramwagen aus den Schie-
nen. Ein Zuschauer meint: «Du Käru, dä
hett auwäg i Urlaub wöuwe!»
Ein anderer aber, mit sachverständiger
Miene die Bemühungen des Personals, den

Wagen wieder in die Schienen zu heben,
meint: «E Zürcher würd jetz dä eifach wie-
der ine schnurre!»

Wahres Geschichtchen
In einer Tiroler Sommerfrische fand sich
folgender Anschlag: «Verloren wurde ge-
stern auf dem Wege zum Alpsee eine sil-
berne Armbanduhr von Frau Rechtsanwalt
Z., deren hinterer Teil emailliert ist. ..»

B. F.

Der Mann, der sieh mit Gas rasierte

Unbestreitbare Kräftigung
Auf der englischen Universität Oxford be-
stand früher ein strenges Verbot, wonach
die Studierenden weder geistige Getränke
zu sich nehmen noch in ihren Wohnungen
haben durften. Eines Tages erfuhr der Rek-
tor, daß ein Student ein Faß Wein zuge-
schickt erhalten habe, ließ ihn sofort zu
sich rufen und fragte ihn, wie er dazu
komme, den Universitätsvorschriften zu-
widerzuhandeln.
Schnell entschlossen antwortete der Studio:
«Herr Rektor, der Arzt hat mir den Wein
zur Kräftigung verordnet.»
«Nun», meinte darauf der Rektor, «glauben
Sie wirklich, daß Ihnen der Wein Stärke
verleihen werde? Haben Sie schon einen

Erfolg gesehen?»
«Gewiß, Magnifizenz», antwortete da der
Student, «als ich das Faß bekam, konnte
ich es mit beiden Händen kaum vom Boden
heben, so schwach war ich, und jetzt kann
ich es bereits mit einer Hand in die Höhe
heben.»
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wieder suk dsn Leinen. So daL sis nun
daran geben konnte, dem (Zarten seinen
woblverdlenten Liumensobmuek 2U geben.

Lei dieser Osisgsnbsit ist dann ailes ans
Liebt gekommen. Laebdem rneine lkrau
2wel Stunden lang init Lsusrsiksr gegärt-
nsrt batte, wollte sis nocb ein paar Lilien
setzen. Ois Liwisbsln da2u datte sis sin paar
lags vorder gskaukt. ábsr Ist2t waren sis

RuL der ?^0t

iVe/î euc/i, //-r /mmersattea,

à l/ir, /edeack/g toi,
euc/l /-e/mt/c/i sonnt tm Schatten
-ter namen/osen tVott

lVe/i euc/î, ck/e tt-r rersan-ten-t
am 8tranct à t-edens ctöst,
initessen starmtscti t-ranctenct

an eaern Lc/î/a/ es sto'/Ztt

lVe/i euc/i, -t/e t/ir ntc/it rtnFen-t
-tte t-e/t/Fe stamme sc/iürt
nnct stö/inenct acier s/nZenci
n/e Lottes lV///en spart/

lVet? eac/i, ct/e //?r n/c/it se/inen-t
eac/z àaat -ter ^aàn/t ttaas/
Vor ^orn anet L/cet Fä/inenct
spe/t eae/i ctas 5c/-tc/csa/ aas.

Xurt vom

nisdt medr cia, unbsgrsikiiobsrwsiss. «Last
-lu dis Llumsn2wlsbsln weggenommen?»
krafts sis inisd sodlisLlisd. — «Llumsn-
2wisbsin? led dabs Veins geseben! Kur As-
wöbniiebs Zwiebeln, und dis dabs isd an
dis Lösti getan.» — «Oins Limmels willen,
das waren Ja dis Lilien!»

Seitdem dabs isd inunsr insins eigenen Os-
danken, wenn led sins Lilie ssds. Inders
mögen bsiin àbliek dsr lZlums an Lsinbsit
und Keuscddsit, an 2arte Lebänbsit und
ssdliskts Lssebsidsnbeit denden — inlr rukt
Jede Lilie dis Vorstellung sinsr grolZen
Löstipiatts ins Osdäobtnis. lind Isd welk,
was nur wenige wissen! die luden ssdsn
2war ssdön aus und duktsn ssdön — aber
pundta (Zssebmaek können sie es inlt den

gewöbniieben Zwiebeln niedt auknsbmsn

Vvr Lrouin
Tws Landwärksbursobs st 2ÜINS uk dsr
IVal2 gsi. Os lssd ns Äsmlieb lingg g^nge,
sis si inüsd u bungrlg gsi, dei ks Oäld ins
im Lack gba u dOäged lssd o nid grad
günstig gsi, kür ds battle. Obni es tVort
2>sde si sis näbsnand dar Zottlet, linder-
sinisvd gssd sie es tVeggli uk dsr LtraiZ
iisgs. Leid si druk los, bsid dsls initsnand
packt und zeds dsts natürlisd 2'srsebt welle
TZsd da. Sis dei agkangs 2anggs druin bis
sis du ändlscb del uss gkunds, clalZ sis si-
gstlisd 2'müed sigs der2us. Lis si du rätig

words, sis wells M2 2'srssdt e edit sodisks
u dä wo dsr ssdönsr lrouin dsigi, dä odönn
ds naoddär ds Wsggli da.
Sis del seed also näbsnand I ds Oras gleit,
ds tVsggii ssdön 2wüsods-n-inns u dei gli
agkangs sodnarsds.
Oeppe nasd s rs Stund si sis srwasdst u
dsr srssdt dst agkangs vsr2slis: «I da öp-
pis IVundsrbars trouinst? I bi da glägs u
da gssdiaks, da issd uk 2'Mal s wunderbare
ilsngsl sdo, init gan2 längs, blonds Haar
u mit ssdnsswMs Lacke. Oä ^.sngsi dst
mir es MUntsebl gä, dst mi uk d'arme gno
u issd mit mir grad I ds Laradlss uksgklogs.
Osrt issd s 2wän2g Meter längs liseb
gstands, mit groiZs Liatts voll Lärdöpksl-
stock, Lrats, Laiat, Ikiscds, mit groiZs Oex-
ksi- u ^wätssdgssdussds, mit lZeckeli voll
Kldls u gan2s Lärgs vo 2üpke u àks u
llung u dsr ^.sngsl dst 2U mir gssit: ,So,
dock ab u grzrk 2us.' Oas dan-i mir natürlisd
nid 2wöimal la sägs.»
Osr 2wöit dst still 2usglost u wo dsr srssdt
issd ksrtig gsi, seit er: «da, Ja, dl lrouin
stimmt gan2 gsnau, i da nämliod ds glzcsds
troumst: u wo-n-i du gssd da, wie du dsrt
dssod agkangs ässs, dan-i dalt dank du
delgsod Ja zst2 ds sowieso nümms Hunger
u da ds IVsggli gässs.» Sämi.

kekorà
ln Amerika wird alles nasd ^adlsn gsmss-
sen, und He msdr Kullsn sinsr In ssinsn
Oslstungsn aukwsissn kann, umso msdr
rVusslsdt dat sr, als kìekordmann ln dis
Leitung 2U kommen — bsrüdmt 2U werden.
Sogar dem Okarrsr, dsr dis meisten Oden
gssodisden dat, ist das passiert... In dsr
Sodwsi2 masdsn wir keinen solsdsn ?am-
tam wegen sin paar klullsn. Wenn aber sin-
mal irgendwo eins Statistik oder voktor-
arbeit gsmasdt werden sollte, darüber, wer
bei uns dis meisten dlamsn srkindst, die
meisten lauken voll2isdt, so kann isd dsn
ktskordmann deute ssdon nennen. Or tritt
mit seiner Leistung täglisd viermal an dis
brsitsrs (Zskksntlisdksit, Jeder kennt und
liebt idn: es Ist dsr berüdmts dlasdrisdten-
sprssdsr dsr Ospsssdsnagsntur. lim nur
sin Lsisplsl 2U nennen: sr ist dsr Lsdöpksr
dsr Kamen Oordsli Oöll, Oardöll Iloll, Oör-
dsll Lall, Oärdal Ilödl, Osrdäll Hull und
Oürtsl Oäli. Isd glaube, sr meint damit
den Or2bissdok von Mexiko!

Ilrlaussdtes
Sprang da am visnstag mittag am Mon-
kiI0ustut2 sin Iramwagen aus den Ssdls-
nsn. OIn ?Iussdausr msint: «Ou Xäru, dä
dstt auwäg i lirlaub wäuws!»
Oin anderer aber, mit saskvsrständigsr
Misns dis Lsmüdungen des Personals, den

Wagen wieder in die Ssdisnsn 2U dsbsn,
msint: «O Mrsdsr würd zet2 dä sikasd wie-
dsr ins ssdnurrs!»

Wakrs« Os^sdisdtslisn
In sinsr llralsr Lommsrkrissds kand sied
koigsndsr ^.nssdlag: «Verloren wurde gs-
stern auk dem Wegs 2um Gipses eins sil-
bsrns rlrmbandudr von Orau ktssdtsanwalt
!2., dsren dintsrsr lsii emailliert ist ..»

IZ.

Ver linun. cker «j<I, init <Z»s

Illldvstreitdsrv kräktigung
àk dsr sngllssdsn Universität Oxkord bs-
stand krüdsr sin strenges Verbot, wonasd
dis Studierenden weder geistige Ostränks
2U sieb nsbmsn noob in ibrsn IVabnungsu
babsn durktsn. Oinss lagss srkubr dsr Lsk-
tor, daiZ ein Student sin OaiZ Wein 2Ugs-
ssbiokt srbaltsn babs, lisiZ ibn sokort 2U

sieb ruksn und kragte ibn, wis sr da2u

komme, dsn linlvsrsltätsvorssbriktsn 2U-
wldsr2ubandsin.
Sebnsll sntssbiosssn antwortete dsr Studio:
«Herr Lektor, dsr ^.r2t bat mir dsn Wein
2ur Lräktigung verordnet.»
«Kun», meinte darauk dsr Lektor, «glauben
Sis wirkiisb, daiZ Ibnsn dsr (Vein Stärke
verleiben werde? Laben Sie sebon einen
Orkolg gessbsn?»
«OswilZ, Magniki2sn2», antwortete da dsr
Student, «als leb das OaiZ bekam, konnte
iek es mit beiden Länden kaum vom Loden
beben, so sebwaeb war icb, und Zst2t kann
leb es bereits mit einer Land in die Löbs
beben.»
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E. Friederidh
Dampfbügelans tait
Monbijoustraese 47

Telephon 5 36 73

/<ïrW, reparier/
and s/op^/

Trinkt das feine
Urquell
förciuter'©ct)näp5(i

der Firma Frau Alb er t Web er-S 1 « u b I i,
Spirituosen und Liköre, Steinen Tel. 9 33 97

|TIERPARK .VIVARItJM"

<S>ählhölzli Bern

Kauft Jahreskarten Gültig bis 15. März 1946

Erhältlich an der Kasse des Vivariums:
Für Erwachsene Fr. 10.— ; zusätzlich für Familien-
mitglieder Fr. 4.— ; für Studenten, Schüler und Mit-
glieder des Tierparkvereins Fr. 4. —.

Hotel-Restaurant JURA Bern

Anspruchsvoll I

Herren- u. Damen-Coiffeur
Neuengosse, jetzt im Hause
HOTEl SAVOY Tel. 3 55 52

entspricht Ihten Wünschen

Der Zahnarzt
macht in
Selhfetbchandlung

(Ric et Rae) ||

—* ,7* _

- Ich frage Dich zum letzten Mal, Willst Dn mich heiraten? (Daily Mirror)

Hotel-Restaurant ssss
V,|l{ o .a„ I Diners und Soupers Ton Fr. S.20 anVrllMlIMI E" "" • Kardinal - Bier FreiburgilllitlVIlUI Restauration zu j ed e r Tageszei t

Café Rudolf
empfiehlt sich bestens Fam. Egli

CA.es/aurati/ Besuchen Sie die neue Rudolf-Stube

J^ERN^ELIM'SJUR
am Kornhausplatz

Die Bar Angemessene Preise

für Rasche Bedienung

jedermann A. RÖSCH Besitzer

12

Mit nachtwandlerischer Sicherheit. (Daily Herald)

LOFTCRSIVE

Ausflug im lieberiehwem-
mnngugehlet.
— Und wenn ein Mann ge-
schwömmen kommt, schant
ihr alle nach rechts

Adler-Bank. Basel
Marktplatz 33 Telephon 4 18 68

Spezialbank für Prämien-Obligationen
Lotterie-Lose

Herausgeber des Basler Verlosungsanzeigers
An- und Verkauf von Goldmünzen

(Sammlerstücke)

SngfliA Fachschule
4 Spitalgasse 4, Bern
Priuat- u. Kieinrruppen

wa 1945,
'IR haben bestimmt
behauptet, dass die
m Eier legen

Restaurant Börse Bern
• Vorzüglich gepflegte Küche
• Grosse Auswahl in Spezial-Plättli
• Ausschank von Ia Gassnerbier

Beim Fachmann

kauft der denkende
Mensch seine

Reiseartikel sowie

Lederwaren

Grosse Auswahl bei 0£?e/I

©era * ©fernenbßtg
Schauplatzgasse

• Vorzügliche Küche

• Gepflegte Markenweine

FritzHaas • Steinhölzli-Lagerbiere

Besuchen Sie die heimelige Sternenberg-Stube

Die pu/en LEDERWAREN po/n Fac/iwarcn

BERN SPITALGASSE 33

3ytfllo00c
du originelle Restaurant
Im Zentrum von Boro
Edce Theaterplali-Amt»
hauigeiie Out oilon
lu Weine. Selmenbrla

». SeKweb-HIilo»

Seine letzte Radio-Ansprachei — Dez Krieg wird mit einem deutschen Sieg enden! (Daily Herald)

Kurt Ferd. Glrtanner, Kesslergawe 27

Telephon 6 31 1A

13

DsiiìpLtiâxvIaiistalt
^lootZÜvustrassv 47

Ikelepbnn 5 Z6 7Z

Sü^e//, ve/ni'A/,

/ââ. ^e/ian'e/-/
ll/zck 8/0/?/^

?rinlrt 6-s keine
îlrquell-
Rräuter-Gchnäpsli

6er pirina ?rn» ^1à er« V^el, «r-S IS u I, l l,
Spirituosen unâ Liköre, steinen Tel, 9 ZZ 97

ZI'ILKP^Iix .VlV^klMîs
K)âMàI> keru

Xsiilt ledreskerten Liiltig dis IS. Mà IM
Lrbiiltiieb nn <Ier Xasse ries Vivgriiinis:
I'ür Lrlvscbseue ?r. 10.— ; Tusìit^Iieb kür I-imilien
niitßlieäer ?r. 4.— ; kür Sluclenleri, Sebüler uncl lVlit-
Glieder des ^ierparlevereiris ?r. 4. —

Hotel-Restauraiiì Lern

4n,pruàv<»II!

llskksn- u. Vomen-Loiffevs
blenongnsso, jstr» im «Nllîo
HtZIkl, Z^VOV 7ei Z 55 52

ooizpricbt ibtsri Wüozcbori

Der X»ki»ar^t
rn»«dit î n
8«IIiàtI»Ol'»»idIiinA

(lìio et kao)

- là kr.se viel, r.,m làten I«»I - 7VIU.« N., m là keleàn? IVlirror)

llttlel-Iî^tiiiiiiiiil
^ „ k^î c. I Ilînee» nnâ Songer» r»« 7r. S.S0 nn

H kl I lêlllkl I 5.rà.I - vier ?r«Ibnr»IttTKVUUt «--t.nr.tlon -rn j«4«r ?»«---leît

errip6và!t siel» bestens ?an».
c>Vs^/ci,<» ciil/ pesueben Sie cli« neue kuüolkStube

KLN«^LI.II»'8KàIi
au» I^0ri»1iausplat2

vie ver à^ernesseue preise

liir Haselie öedier»uii^

jeàinsnii r4. kvSLII Leàer

12

»ll« nnàl^nnûlerisàee Hlàeàelt. (V»Ü7 Ler-Iâ)

MUK

kasSl
^larlctplst2 33 .1'elepdon 4 18 68

Spe-iâ-nà knr ?ràmioil-l»ilizîllioileii
bollerie-bose

Uvr-ns^eber ries vzzlkr VerIl>8IIIiz8SII8eigör8

und Verbaut von 8o!àmûll2kll

iSzmmIsrsISdcel

rselH»ekuIs
4 Spltslxssse 4, ven,
l'I'IIISl II. «IoIIIl'1'lIlIIISII

w» 1?4Z,
IK àsliei»
ìeksvptet, das» dt«
w Lier I«A«„

Restaurant Iî<>R 5< Reru
O Vor^iixìià ^epdeßte L^üeliv
G (^rosss ^risvvaììl il» special?1àttìi
« ^nssebsnlc von I» (^sssnerbier

Sein, ksckmsiìll

Icaukt der denkende
lilenseb seine

Kkiskârtillkl so^vie

I-eâervareiì

(Grosse às>v»1il 6ei

Dern ^ Gternenberg
Ledauplat^xasse

« Vor^üßlieb« Ivüeb«

» (^«püeßt« ^lsrkenveine
kr itIIs s s » Ste!nböI?Ii-I.»ßerI>i«r«

Lesneben Sie àie beiinelixe Zternenberz Stube

Oie AUle/l lbroril^v^lîllix vom Oac/imanv

s x R Ü ^ 8?I1^I.(IiISSL ZZ

Zptglogge
ll» «klgln«»« k«>l»nr»n»
Im »on >«r»
k«lr« tll«»>»rpl«ll-llm>-
t»«u»A»»»« vul «»»»«
l». «,!»». 5»I««i>brI»

8«!ne letrte Ii-,cI>» Vn»pr»<I,e r — ver Xrles «lril mit einem clent-àen Sie« encken! (ll-ilv k<-r-I->)

Xurt k«rü. cZIrtonnsr, Xesilergoxe 27

ksiopkoo à Z1
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Blick in die Zukunft
In New Orleans kam das schwarze Dienst-
mädchen der Gattin des Gouverneurs eines
Tages zu Ihrer Herrin.
«Nun, Jenny, was wollen Sie?» fragte diese,
die sofort sah, daß die brave Negerin et-
was auf dem Herzen hatte.
«Ach, Missis, kann ich wohl Mittwoch über

Schonend beigebracht
Freier (zum Vater seiner Auserwählten) :

«Erlauben Sie, daß ich ein Wort unter drei
Augen mit Ihnen rede?»
Papa: «Wieso nur unter drei Augen?»
Freier: «Eins habe ich nämlich schon auf
Ihre Tochter geworfen!»

Bernisch
Die Olga stand mit ihrem Angebeteten am
Teich hinter dem Weltpostdenkmal in Bern.

drei Wochen den Nachmittag frei haben?
Ich möchte gern zur Beerdigung meines
Bräutigams.»

«Was?» rief die Herrin erstaunt. «Zur Be-
erdigung Ihres Bräutigams wollen Sie?
Aber Sie können ja gar nicht wissen, ob

er bis dahin sterben wird! Das ist doch
etwas, das wir nicht vorhersagen können.»

/ Münzen \für Sammler

Un- und Verkauf - JlukMonen

Adolf lies» AG.
V Haidenstrasse 5 /\ Luzern /

Scherz- und
Zauber -Artikel
Zanbergeschäil,
Spnlenvorstadt 29, Basel

«We Du mi verlaascht, springeni i ds Was-
ser», seufzt die Olga.
«'s hät scho gnueg Gäns drin», sagt der
Karl. who.

Der Jahrgang ist Nebensache
Ein Senator des Staates Pennsylvanien be-
kam den Brief eines kleinen Jungen aus
seiner Verwandtschaft nach Washington
nachgeschickt, worin er um einen Bericht
der Staatsfischereikommission ersucht wur-

«Ja, Missis», sagte das Mädchen trlumphie-
rend, «bei ihm bin ich sicher, weil er an
diesem Tage gehängt werden soll.»

Antony
Aus einem Schiilerheft
« Der Förster geht auch auf die Jagd.
Dann legt er sich auf den Bauch und knallt,
und das nennt er Anstand.» who.

Die deplaciertePädagogik
Eine alte Bäuerin (in der
Schweiz naturalisierte
Italienerin überquerte
kürzlich vor meinen Au-
gen den Bärenplatz, ohne
sich einen Deut um die
Verkehrstafeln und um
denVerkehrspolizisten zu
bekümmern. Dieser hält
sie dicht vor mir an und
zeigt ihr, wo sie den
Platz zwischen den be-
wußten gelben Streifen
zu überschreiten hat.
Das nun hat die Bäuerin
sichtlich geärgert, und ich
hörte sie zum Polizisten
sagen: «Sie wollen m i r
gehen lernen! Ich habe
13 Kinder und denen ha-
ben alle ich gehen ge-
lehrt!»

Für Wahrheit bürgt Fridericus

de. Der Senator war sehr erstaunt, von dem
Knaben einen solchen Wunsch zu verneh-
men, zeigte aber den Brief im Kapitol vor
und schrieb ihm dann zurück, er müsse erst
wissen, welcher Bericht gewünscht werde,
da diese jährlich herausgegeben würden.
Der Knabe schrieb darauf: «Der Jahrgang
ist Nebensache, ich brauche nur einen dik-
ken Bericht, der so schwer ist, daß ich
meine Blumen zum Herbarium damit près-
sen kann.» Antony

L
Rest. Hotel Brünig - Blaser
beim Stadthaus am See. Bürgerl. Haus
Zeitgem. Preise. Kalt-u.Warmwasser
in allen Zimmern. Grosses Terrassen-
Restaurant. Lift. Empfiehlt sich be-
stens. Huedi Blaser-Koch.

Aparte Neuheiten in

Schirmen
in gediegener Auswahl

Regen-Mäntel

Schirmiabrik R. Lüthi, Bern
Bahnhofpl. - Schweizerhoflaube

ZETZWIL BEI REINACH

Oft Nackenputzen und
Haarschneiden
Coiffeursalon Nerlich-Grogg Fl

Dann ein Abonnement
_ hei mir.

TTnnrachncillcn 9 Tadellose Arbeit zugesichert.IIUUrHLilllf lueil • Gute und billige Bedienung.
Bern Marktgasse 3

1. Etage, Tel. 2 95 94

In Biel: Nidaugasse 43 Reparieren und Neuüberziehen

Radi Abonnemente
immer

vorteilhafter!

* » I'*.v

Für wenig Geld eine^ vorzügliche

zûrex-uhr;
Erstklassiges Fabrikat. Hohe Zuverlässigkeit.
Neueste Modelle. Alle mit schriftl. Garantie

Taschenuhren von Fr. 3.75 an
Herren - Armbanduhren von Fr. 5.50 an
Damen - Armbanduhren von Fr. 6.90 an
Zurex wasserdicht Stahlboden Fr. 23.-
mit Sekundenzeiger aus der Mitte Fr. 25.-

Verlangen Sie den illustrierten Katalog P gratis und franko

Zurex-Yersand,Zürich6 Stampfenbachstr.75

IVer rec/inef, /dssf die Sc/zude sod/e/i ftei

H. Matter Mech. Schuhreparaturwerkstatt«
Annahmestellen für Bern, Karl-Schenk-Haus, Spitalgasse 4

Langnau, Frau Wymann, Gerbestrasse

Spezialeinrichtung für sämtliche Ausführungen. Ia Schweizer
Kernleder. Lieferfrist 2 Tage. Vorteilhafte Preise

förderT~3Te Neigung
zu Furunkeln, Abs-
zessen. Zahninfek-
tionen, Mandeleite-
rungen, Bibell Im Ge-
sieht, Umlauf.
Wehret schon den
Anfängen durch eine
Entgiftungskur mit
den blutreinigenden

ABSZESSIN

Vleltau8sndtach
bewährt.

1OTab!.2.0O 20Tabl «.TO
L inkl. Steuer. In Apoth.

MD

14

VUvIi ill âiv XuDunkt

In Usw Drlsnns Dnm dns sobwnr^s Dienst-
mndcbsn der Dnttin des Douvernsurs sines
Inges 2U ibrsr Herrin.
«Hun. Isnnx, wns wollen Lis?» krngte diese,
die sokort snb, dnk cils brnvs blsgsrin et-
was nut dein Derben kntte.
«ileb. Missis, kenn loir wobl Mittwoeb über

Sckonenci beigebrnelrt
Dreier (2um Vntsr seiner àssrwnblten) :

«Drlnuben Lie, dnlZ ieb sin IVort unter drei
Augen rnit Ibnen rede?»
Dnpn: «IVieso nur unter drei Amgen?»
Dreier: «Dins bnbe ieb nnmlicb sebon nut
line locbter gsworksn!»

kcrnisclr
Dis Digs. stund rnit ibrem àgsbstetsn ain
Deiek Irintsr dein WsltpostdsnDmnl in Vsrn.

drei IVoebsn den Ksebmittsg krsi bsbsn?
leb möebts gern 2ur Vserdigung meines
Vrnutignms.»

«VVns?» risk dis Dsrrin erstaunt. «2ur De-
srdigung Ilires Vrnutignms wollen Lis?
A.bsr Lis Donnen zu gnr niebt wissen, ok
er bis dnbin sterben wird! Das ist doeb
stwns, dns wir niebt vorbsrsngsn Donnen.»

Mn^kn >

i>i- WliVàl-iàeli
Aü»irile»s X«.

i »i ii»I

«t-Ve Du mi vsrlnnsebt, springen! i ds IVns-
ser», ssuk2t die DIgn.
«'s bnt sebo gnusg Dnns drin». sngt der
Knri. vbo.

ver 4abrgang ist ZVebenssebe

Din Senator des Ltnntss Dsnnszdvnnisn be-
Dnm den Vriek eines Dlsinsn düngen nus
seiner Vsrwnndtsebnkt nnob IVnsbington
nnebgesebieDt, worin er um einen Verlebt
der LtnntskisebersiDommission ersuebt wur-

«In. Missis», sagte dns Màdebsn triumpbis-
rend, «bei ibm bin ieb siobsr, weil er nn
diesem ü'ngs gebangt werden soll.»

àtonv
iXus einem 8eiiiilerbett
« Der Dörstsr gebt nueb nuk die dngd.
Dnnn legt er sieb nuk den Vnueb und Dnnllt,
und dns nennt er Anstund.» vko.

Die deplacierteVädngogiD
Dins nlts Väusrin (in der
Sebwei2 nnturnlisisrte
Itnlisnsrin! überquerte
Dür2lieb vor meinen à-
gen den Vnrsnplnt2, obns
sieb einen Deut um die
VsrDsbrstnksln und um
dsnVerDsbrspoliÄstsn 2U

bsDümmsrn. Dieser bnlt
sie dicbt vor mir nn und
2sigt ibr, wo sie den
Vlnt2 2wisebsn den be-
wulZtsn selben Streiken
2u übsrsebrsiten bnt.
Dns nun bnt die Väusrin
siebtlieb geärgert, und ieb
börts sis 2um Doli^istsn
sagen: «Lis wollen m i r
geben lernen! leb babs
13 Kinder und denen ba-
ben nils ieb geben ge-
lebrt!»

bür^t li'rilieri'-vs

ds. Der Lsnntor wnr ssbr erstaunt, von dem
Knaben einen solebsn Wunscb 2U vsrnsb-
men, Zeigte nbsr den Brisk im Kapital vor
und sebrisb ibm dnnn 2urüeD, er müsse erst
wissen, wsleber Verlebt gswünsebt werde,
da diese Mbrlieb bsrausgsgsbsn würden.
Der Knabe sebrisb dnrnuk: «Der dnbrgnng
ist Dlsbensnebs, ieb brnuebs nur einen diD-
Den Verlebt, der so sebwsr ist, daü ieb
meine Vlumen 2um Dsrbnrium dnmit pres-
sen Dnnn.» àionv

Kkst. Hotel kriinig-MsLer

sparte ^senRviten in

in gediegener Answ-lbl

Lekirmlsdrik k. I-iitki, Lern
RaìmlioLpI. ZàwàerìioLIgnliie

Oiì Xaàevput^eD uvà
H»arseài»eiàvi»
LMkiirzsIoli Herlivà-Krogg

IM ^ «»i »I «»î» 1-â-Uo»« Arbeit-luxe-ickert.t Qui» llnil liillixe gelleeenx.

^1. Ltassv, l'ol. 2 95 94

Iv viel: M6»vßa8ke 43 Reparieren nnà ^Veunkerisieìien

kacli /^lzonnsmsnts
immer

vortsilliokter!

I iii> ix» ^ ^l à-

iVer rec/ine/, /à^ à 5c/Zll/îe so/î/en dsi

H. flatter Hleà. 8à«I»rvp»i'»îvii'^ei'Iist»ttv
^nnaìnnestellen Lnr Leri», RarI-8cRenlL-IIans, ZpitalZasse 4

Rran ^^niann, (?vrì»vgtras»v

Zpe^illlsinriobtunß kür «äintiiob« àskûbrunxsn. I» Zebwàer
Xernleder. Diekerkrist 2 Isxe. VortvilbsK« ?rsis«

lvrdsrk^dls tls!gung

?68sen. ^a^nintsk'
üorsn. lV>nnds!sits-
rungen. Zidsl! Im Ls-
s>cl>t. Umlnui.
Wskist sckon cisn
üniSngsn ciurck slno
enigütungskur mü
6on dlutk-slnlganclsn

^S8?c88l^I

V!s!wussndlsck
dswàlid.

10I»d!.î.S0 20t»t>! «.70

^inkl. 8lsuo»'. In ^potk.
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Waagrecht: 1. Brüllen die Zuschauer Im Theater oder Kon-
zert, wenn ihnen etwas gut gefallen hat. 4. Bringt er seiner Lieb-
sten, sofern er Coupons hat, wenn er auf Besuch kommt. 6. Siehe
Anmerkung. 8. Da staunt der und der Fachmann wundert sich
(i y). 10. Abkürzung für Etappen-Sanitäts-Anstalt. 11. S' ist mir
alles eins, ob Ich hab' oder keins. 14. Nach den heimatlichen

(nach Hause). 16. Die alten Herren tun es (von 70 an, fran-
zöslsche Schreibweise). 19. Siehe Anmerkung. 20. Etwas, was mit
dem fliegenfressenderi Teufel zu tun hat. 21. Drei in Lugano. 22. Ein
bellendes Geschöpf, das zuweilen das Dreibein macht (italienisch).
25. Von Kandersteg aus via mi nach dem Wallis. 28. Abgekürz-
ter Mädchenname, mit n am Schluß eine Ortschaft bei Murgenthal,
Aargau. 31. Orientalischer Männername. 32. Aufenthaltsort Toqua-
tos Tassos. 34. Die bessere Hälfte des nordischen Meergottes Aegir.
35. In Sachsen zu finden. 36. Teil eines japanischen Gewandes, mit
einem G voran asiatische Wüste. 37. Bäume mit roten Giftbeeren.
38. Siehe Anmerkung. 39. Kleiderverzierungen. 40. Siehe Anmer-
kung. 42. An Festen wird sie von Komiteemitgliedern mit Stolz

spazieren geführt. 43. Schaljapin hat einen sehr schönen. 44. Eng-
lischer Adelstitel. 45. Erfinder sollen nicht versäumen, sie zu lösen.
46. Gibt's unter 1 Grad.

Senkrecht: 1. Ehemaliger österreichischer Ministerpräsident t-
2. Inseln, fremdsprachig. 3. Hebräischer Literat, mit ch als zweiten
Buchstaben, ein Mann mit dem schönen Vornamen Baidur von.
4. Vorname des Komponisten der Cavalleria rusticana. 5. Auch Be-
sitzer oder «G'spässiger». 6. Da werden Weiber zu n (Schil-
1er). 7. Ein Handwerker, der seinen Beruf rückwärts ausführt.
8. Halte dich auf einer Seereise nicht auf dieser Schiffseite auf.
9. Das Evangelium des Engländers: Ham eggs. 12. Abkürzung
für Landes-Topographie-Bureau. 13. Artikel. 14. Bezwinger der
Stratosphäre (i— j). 15. Französiche Himmelsrichtung. 17. Sich
einen lachen, übermäßig lachen. 18. Der hochschulsenat
Herrn soundso zum Dr. h. c. 23. Fremdwort: eigentlich, früher.
24. Bekannte Schauspielerin, mit n am Schluß Berg im Berner
Oberland. 25. Siehe Anmerkung. 26. Er geht wie auf n. 27. Siehe
Anmerkung. 29. Ein Raubtier, Schneeleopard. 30. Drei.... hoch
(sehr klein). 32. Provinzstatthalter im alten Persien. 33. Halten,
italienisch. 40. Mädchenname. 41. Mancher wird in manchem Staate
überbeansprucht.

Anmerkung: Nr. 38 waagrecht, 25 senkrecht, 6 und 42 waag-
recht, 27 senkrecht und 19 waagrecht ergeben eine alte Binsen-
Wahrheit.

Auflösung des Kreuzworträtsels

Waagrecht: 1. SAEGE. 5. MANSART. 7. ATE. 8. DEL. 9. OEL.
11. WER. 12. EHRLICH. 15. IST. 18. MARIE. 20. LOUIS. 23. RI-
TUS. 25. MAKEL. 27. STARR. 29. ELITEN. 30. ELI. 31. LIEBAU.
33. NIE. 35. INS. 38. MAGEN. 40. BERGAMO. 43. TERMITE. 47.
ER. 48. ARIE. 50. SION. 51. SI. 52. WER. 54. FUG. 56. IST. 57.

ISEL. 61. IDEE. 62. ALTERNATIVE 64. ANTIMON. 65. THEMA.
Senkrecht: 2. ANDREAE. 3. ESEL. 4. GALILEI. 5. MEER.
6. TOHU. 7. ARMUT. 10. LISTE. 11. WEILE. 13. HIM. 14. COL.
16. TYRAS. 17. FREIT. 19. ASEN. 21. ISIS. 22. FRUEH. 24. TINTE.
26. KLUG. 28. ABART. 34. EMME. 35. INES. 37. ARA. 39. FIN.
40. BREI. 41. GRELL. 42. AIR. 44. RIO. 45. MOTIV. 46. ESSE.
47. s + 52,w+53,s EWERS. 49. DU. 54. FURTH. 55. GRAMM.
59. CENT. 60. STOA. 63. NIE.

Wer ehrlich ist, freit früh, wer klug ist, nie.

Besuch
Besuch: «Chan i mit dr Frau Meier rede?»
Dienstmädle: «'s tuet mer laid, si ist gerade
im Bad.»
Besuch: «Ja nu, dä wart i halt ächli.»
Nach einer halben Stunde fragt der Be-
such: «Duureds ächt no lang?»
Dienstmädle: «Etwa 14 Tage, Frau Meier
ist eben im Bad Ragaz!» who.

'''"•saai B'""
Wo man nette Leute trifft
und den Alltag leicht vergisst

Troscht
Zweu alti Bekannti hei enand uf der Schtraß
tröffe u hei e chli mitenand brichtet.
Dem Einte isch es eländ schlächt gange u
är het em Andere schuuderhaft gchlagt:
«Weisch, es isch sich gar nid der Wärt uf
däre Wält z'läbe; mee als Chummer u
Sorge u Plag het me ja doch nid.»

«Eh aber, so schlimm wird es ja doch wohl
nid si», seit der Ander, «u schließlich geit's
doch allne mee oder weniger so. Du darfsch
nume nid der Chopf la hange, ander hei o

iri Plag.»
«Nenel, das schtimmt äbe nid, i säge der,
es git Hüüfe Lüt, wo herriech und i Fröide
läbe.»
«Weisch was», seit druf der Ander, «mir

wei jetz grad einisch luege. Mir frage ei-
fach der erseht Beseht wo mer aträffe.»
So hei sie's gmacht; der Nachseht wo uf
der Schtraß derhär cho isch, hei sie agredt:
«Säget einisch, wie isch es eigetlich mit
öier Plag?»
Dä Ma Isch natürlech baff gsi u het er-
schtuunt gfragt: «Was für ne Plag?»
Da het der Ander däm arme Pächvogel e

Mupf gäh u het gseit: «Aha, hesch jetz
ghört, dä da het schint's sogar mee als eini.»

Stall

Fehlt es im Hals, dann sofort wage, nur

PIRENOLA«^^
(Hals- und Mund-Tabletten der PRODUITS FRISA A.Q.)
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WaaAreebt: 1. Brüllen die ^usebauer Im Lbsatsr oder Bon-
zsrt, wenn ibnen etwas Aut Askalisn bat. 4. Bringt sr sewer wed-
stsn, sokern sr Ooupons bat, wenn sr auk Besueb kommt. 6. Liebs
^.nmerkunA. 8. Da staunt der und der Kaebmann wundert sieb
<i — ^). 10. ^.bkürzunA kür Ktappsn-Laniìâts-àrsìalt. 11. L' ist mir
alles sws, ob lob bab' oder Kölns. 14. Baeb den beimatlieben

(naeb Hause). 16. Die alten Herren tun es (von 70 an, kran-
zösisebe Lebreibwsiss). IS. Liebs àmerkunA. 20. Ktwas, was mit
dem kiiSASnkresssnden Isukel zu tun bat. 21. Drei in BuAano. 22. Kin
bellendes Oescböpk, das Zuweilen das Dreibein mackt (ltallenlseb).
23. Von XandsrstsA aus via ml naeb dem Wailis. 28. ^.kAekürz-
ter Mädebsnname, mit n am LoblulZ sws Ortsebakt bei MurAsntbal,
H.arAau. 31. Orientallseber Männername. 32. àksntbaltsort loczua-
tos Lassos. 34. Die bessere Bälkte des nordlsoben MssrAottes àAir.
33. In Laebssn zu kwdsn. 36. leü eines )apaniseben Oswandss, mit
einem O voran asiatisebs Wüste. 37. lZäume mit roten Oiktbssrsn.
38. Liebs ^.nmsrkunA. 39. KleidervsrzisrunAsn. 4V. Liebs ^.nmsr-
kunA. 42. ^.n besten wird sis von KomitssmitAiiedsrn mit Ltolz

spazieren Aekükrt. 43. Lekal^japln bat einen ssbr sebönen. 44. KnA-
Ilsobsr ^.dsistitsl. 43. Krkinder sollen niobt versäumen, sis zu lösen.
46. Oibt's unter 1 Orad.

Senkrsebt: 1. KbsmaÜAer östsrrsioblsobsr Ministerpräsident f.
2. Inseln, krsmdspraebiA. 3. Bsbräiseber Bitsrat, mit eb als zweiten
Buebstabsn, sin Mann mit dem sebönen Vornamen Laidur von.
4. Vorname des Komponisten der Oavalleria rustieana. 3. àeb Le-
sitzer oder «O'spässiAer». 6. Da werden Weiber zu n (Lebii-
ler). 7. KW Handwerker, der seinen Beruk rückwärts auskübrt.
8. Halts diob auk einer Seereise niebt auk dieser Lebikkssits auk.
9. Das KvanAslium des KnAiändsrs: Bam SAAS. 12. ^.bkürzunA
kür Bandss-LopoArapbis-Bureau. 13. Artikel. 14. BsZwinAer der
Ltratospbärs (i — z). 13. Kranzösiebs BimmelsriebtunA. 17. Lieb
einen laebsn, übermäüiA laeben. 18. Der boebsebuissnat
Herrn soundso zum Dr. b. o. 23. Krsmdwort: eiAsntlieb, krübsr.
24. Bekannte Lebauspisisrw, mit n am SebiulZ BsrA im Berner
Oberland. 23. Liebs ^.nmerkunZ-. 26. Kr Aebt wie auk n. 27. Liebe
^.nmsrkunA. 29. KW Baubtisr, Lebneelsopard. 30. Brei.... boob
(ssbr klein). 32. Brovinzstattbaitsr im alten Bsrsisn. 33. Balten,
italismseb. 40. Mädebsnname. 41. Maneber wird in manebsm Staats
üdsrbsansprucbt.

^.nmerkunA: Br. 38 waaArsebt, 23 senkrecbt, 6 und 42 waaA-
reebt, 27 senkrsobt und 19 waagrsobt ergeben eins alte Binsen-
wabrbsit.

^uklösunA des Kreuzworträtsels

Waaxrsebt:1. L^KOK. 3. M^.BS^.BL. 7. ^.LK. 8. DKB. 9. OKB.
11. WKB. 12. KBBBIOB. 13. ILL. 18. MâlK. 20. BOBIL. 23. BI-
LBL. 23. M^KKB. 27. LlâB. 29. KBILKB. 30. KBI. 31. BIKB^B.
33. BIK. 33. IBL. 38. M^.OKB. 40. BKBO^MO. 43. LKBMI1K. 47.
KB. 48. âlK. 80. LIOB. 31. LI. 32. WKB. 34. KBO. 36. ILL. 37.

ISKB. 61. IOKK. 62. ^.BLKBBWLlVK 64. ^.BIIMOB. 63. LBKM^.
Lsnkrsebt: 2. ^.BDBK^K. 3. KSKB. 4. O^.BIBKI. 5. MKKB.
6. lOBII. 7. âMBL. 10. BIL1K. 11. WKIBK. 13. BIM. 14. OOB.
16. L?B^.L. 17. KBKIL. 19. ^.SKB. 21. ISIS. 22. KBBKB. 24. LIB1K.
26. KBB«. 28. ^Bâl. 34. KMMK. 33. IBKS. 37. ^.B^.. 39. KIB.
40. BBKI. 41. OBKBB. 42. ^IB. 44. BIO. 43. MOIIV. 46. KSLK.
47. s-i-32,w-i-33,s - KWKBL. 49. DB. 34. KBB1B. 33. OB^.MM.
39. OKBL. 60. LIOlB 63. KIK.

Wer edrUek ist, kreit trüb, wer KIuA ist, nie.

vesuod
Besueb: «Oban i mit dr Krau Msier rede?»
Dienstrnädls: «'s tust mer laid, si ist gerade
im Bad.»
Besueb: «da nu, dä wart i bait äebii.»
Bacb ewer baibsn Ltunds kräM der Be-
sueb: «Ouureds äebt no ianA?»
Disnstmädle: «Ktwa 14 laxe, Krau Mslsr
ist eben im Bad Baxaz!» vbo.

VW MSN nette beute trilit
âvQ Iviàt vermisst

Drosebt
2lweu alt! Bekannt! bei enand uk der LebtraB
trokks u bei e ebii mitsnand driebtst.
Dem Kints iseb es eländ sebläebt AanAS u
är bet em ändere sebuudsrbakt xeblaxî:
«Weisob, es iseb sieb ^ar nid der Wärt uk
därs Wait z'iäbe; mss als Obummer u
LorZe u BlaZ' bet ms )a doeb nid.»

«Kb aber, so seblimm wird es )a doeb wob!
nid si», seit der ^.ndsr «u sebiieBiieb Zeit's
doeb aiwe mes oder weniger so. Du darkseb
nums nid der Obopk ia banxs, ander bei o

iri Biax.»
«Bensi, das sebtimmt äbs nid, i sä^s der,
es ßsit Büüks Büt, wo berrlseb und i Kröids
labe.»
«Wsiseb was», seit druk der ^.ndsr, «mir

wei )etz Zrad ewiseb iusgs. Mir kra^s ei-
kaeb der srscbt Bssebt wo mer aträtks.»
Lo bei sis's xmaebt; der Bäebsebt wo uk
der LebtralZ derbär ebo iseb, bei sie axrsdt:
«Lä^st siniseb, wie iseb es ei^stlieb mit
öier Blax?»
vä Ma iseb natürlscb bakk xsi u bet er-
sebtuunt xkraxlt: «Was kür ns Blax?»
Da bet der àder däm arme Bäebvoxei e

Mupk Mb u bet Assit: «^ba, bsseb )stz
Abört, dä da bet sewnt's soxar mse als eini.»

Sänil

kslilt ss im «sis, li s n n ssisri v, s x o nur

(tisis- unli iViunli-Isbislts^ list ?fîl)l)ti!I8 ll.g>)
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Coupon
(bitte ausschneiden) berechtigt zur Teil-

nähme für Frage und Antwort

Name:

Adresse:

Beruf:

Alter: Größe:

Schreiben Sie Ihre Wünsche auf einen
gewöhnlichen Briefbogen. Legen Sie
Fr. 1.— in Marken und ein frankiertes
Kuvert mit Ihrer Adresse bei und sen-
den Sie das Ganze an den «Bären-
spiegel», Redaktion Postfach 616 Bern. Bärenspiegel-Seite

Es kommt immer wieder vor, daß Teil-
nehmer der Seite ,Eendez-vous' sich nicht
an die Teilnahmebedingungen halten.
Wir können bei der riesigen Zahl von
Teilnehmern nur dann eine ausreichende
Uebersicht wahren, wenn sich alle daran
halten, daß man
1. den Teilnehmercoupon vollständig aus-

füllen muß, ob man nun eine neue An-
frage einreicht oder auf eine bereits
erschienene antwortet;

2. auf jeden Fall Fr. 1.— in Briefmarken
beizulegen hat;

3. ein frankiertes und mit der eigenen
Adresse versehenes Kuvert beilegen
muß;

4. in gut leserlicher Schrift schreiben soll.

Das Leben ist viel leichter, wenn man Freunde, Partner, Kameraden hat, die Freud und Leid teilen helfen, denen man erzählen kann, was
einem besonders freut oder besonders bedrückt. Und just das ist's, was Euch die neue «Bärenspiegel»-Seite suchen hilft:

Freunde — Partner — Kameraden
jeden Alters und natürlich beiderlei Geschlechtes, das braucht ja gar nicht erst betont zu werden.

182. Mangels passender Gelegenheit suche
ich auf diesem Wege eine hübsche, froh-
mütige Freundin, mit der ich meine Frei-
zeit verbringen kann. Ich bin 21 Jahre alt,
170 cm groß und schlank. Zwar bin ich kei-
ne sportliche Erscheinung, treibe aber trotz-
dem etwas Sport (Skifahren, Berg- und Ve-
lotouren), jedoch vor allem dem Vergnügen
und der Gesundheit wegen. Ich höre gerne
Musik, vor allem guten Jazz, aber auch klas-
sische und Unterhaltungsmusik. Daneben
interessieren mich gute Filme und gele-
gentlich gehe ich gerne tanzen. Auch mit
Kunst beschäftige ich mich hie und da.
Ich wünsche ein nettes Mädchen im Alter
von ca. 18—20 Jahren aus Zürich kennen zu
lernen, das Humor und Idealismus besitzt
und einen seriösen Charakter hat. Swing-
Babies kommen nicht in Betracht. Welches
Mädchen sendet mir einen Brief mit Foto

183. Hallo, hallo! Hier ist ein junges ideali-
stisches Zürimädi mit viel Sinn für Philo-
sophie, Psychologie und alle weltanschauli-
chen Fragen. Ich möchte sooo gerne einen
lieben Gefährten finden, der mir in diesen
Problemen ein wenig weiter helfen würde
und um mit ihm durch dick und dünn in
wahrhaft großer Kameradschaft durchs
Leben zu pilgern. Groß müßte er sein, und
eben auch ein wenig ideal eingestellt, auch
so gern wandern wie ich und auch für Bü-
eher und Musik noch etwas übrighaben und
natürlich fürs Theater. Ich selbst bin 23,
etwa 1,65 m groß, schlank, kein Swing-
Girl, farbecht und vor allem offen und ge-
rade.
Lieber Kamerad, gerne warte ich auf ein

paar Zeilen via «Bari» von Dir, vielleicht
mit einem Bildchen?

184. Ich habe im vergangenen Jahr Schwe-
res durchgemacht und dadurch leider den
Anschluß an die lieben Mitmenschen ver-
paßt. Könntest Du mir zu einem lieben flot-
ten Kameraden verhelfen? Er sollte älter
sein als ich und wenn möglich dienstpflich-
tig. Am liebsten möchte ich mit einem net-
ten Studenten in Briefwechsel treten, doch
kommt auch ein anderer junger Mann in

guter Stellung in Frage. Doch was mir
eigentlich die Hauptsache ist, das ist vor
allem, einen aufrichtigen Kameraden zu fin-
den, der gleich mir Freude an allem Schönen
hat. Ich selber bin 20 Jahre alt, gar nicht
häßlich, 1,65 m groß, reformiert und habe
vor einem Jahr die Abschlußprüfung an
einer Kantonsschule gemacht. Heute stehe
ich im Berufsleben. Im Sommer fahre ich
gerne Velo und schwimme viel und im Win-
ter fahre ich Ski. Große Freude habe ich
auch in der Natur zu wandern. Ich besuche
gerne Konzerte, Theater und Kunstausstel-
lungen. Ich tanze auch hie und da gerne,
doch bin ich ein Gegner des übertriebenen
Swing. Ich hoffe nun sehr, daß sich mein
Wunsch bald erfüllt und ich von einem
lieben Menschen einen Brief, wenn möglich
mit Photo, erhalte. Ich freue mich darauf!
185. Meine wirtschaftlichen Verhältnisse
(ich habe während des Krieges ein photo-
graphisches Atelier übernommen und muß
meine ganze Energie einsetzen, um die vie-
len Schwierigkeiten und besonders Ausfälle
durch den Militärdienst wieder wett zu ma-
chen) gestatten es mir fast gar nicht, mich
nach Bekannten und Freunden umzusehen,
trotzdem ich dies bitter empfinde. Trotzdem
mich meine Arbeit vollauf beschäftigt, gibt
es der menschlichen Probleme genug, die
einem den Kopf voll machen und wofür ich
einer Freundin bedürfte. Ich suche deshalb
ein Mädchen mit Bildung und Charakter,
das geistig allseitig interessiert ist, Ge-
schmack und Freude an allem Schönen hat,
sei es Kunst, Musik oder Natur. Am Lieb-
sten wäre mir deshalb jemand, der künst-
lerisch oder kunstgewerblich tätig ist, zum
mindesten Interesse an photographischen
Problemen hat. Ich denke mir meine Part-
nerin mittelgroß, sportlich, mit einer Por-
tion Lebenserfahrung, die mit mir im Som-
mer radeln, bergsteigen oder baden möchte,
im Winter skifahren, Theater und künstle-
rische Veranstaltungen besuchen und vor
allem diskutieren möchte. Ich habe eine
eigene Weltanschauung, bin offenherzig,
ideal und großzügig veranlagt, welchen Cha-
rakter ich mir trotz meinen jungen Jahren

in meinen Auslandaufenthalten angeeignet
habe. Deshalb kommen auch welschschwei-
zerische Bewerberinnen in Betracht. Zum
Schluß noch ein Signalement. Ich bin 185

cm groß, schlank, blond, mit blauen Augen,
sportlich veranlagt, was übrigens aus mei-
nen obigen Angaben hervorgeht. Darf ich
hoffen, einen Menschen zu finden, der mei-
nen Wunsch versteht und sich entschließt,
mir zu schreiben; er wird sicher nicht ent-
täuscht sein. Am Besten kommen die Gegen-
den zwischen Bern-Solothurn-Biel in Frage,
oder Ober-Aargau. Mein Alter 28 Jahre, das
meiner Partnerin 20-25.

186. Mein Wunsch ist ein nettes, liebes Mä-
del, mittelgroß, im Alter von 18 bis 22 Jah-
ren, von Bern. Ich selber liebe Abwechslung,
Kino. Ich bin 26 Jahre alt, 178 cm groß. Von
welchem Mädel darf fch die ersten Feder-
züge erhalten?

187. Mein Wunsch wäre, mit einem netten
Mädel von 20 bis 25 Jahren einen Briefwech-
sei anzufangen. Sie sollte eventuell noch
Schülerin in einer höheren Schule, Sekun-
darschule, wie man es bei uns nennt, oder
Studentin, sein. Am liebsten nehme ich
eine Partnerin aus Lausanne oder aus
Bern oder Zürich an. Was mich anbetrifft,
kann ich folgendes mitteilen: Ich bin 23

Jahre alt, bin aus Genf gebürtig, habe
mein Abitur am Gymnasium absolviert,
studiere an der Rechtsfakultät der Univer-
sität. Neben dem Studium beschäftige ich
mich mit Buchbinderei, treibe noch Sport
und Turnen, und habe eine Handelspraxis,
speziell in Stenographie, Maschinenschrei-
ben. Ich bin seit zwei Jahren infolge eines
Unfalles vom Militärdienst dispensiert und
habe desto mehr Zeit für meine Studien.
Ich würde am liebsten einen Austausch mit
einer Partnerin beginnen, die mir auf fran-
zösisch schreibt, während ich auf deutsch
antworten würde.

Kobel, Bern v°«<Mihuft für
„ Gediegene Strlckraode

Monbijoustrasse 7 • Elegante Jersey-Kleider I

vis-à-vis „Bund" • Duftige Damenwäsche
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Koupon
(kitte ausseknsiden) bsrecbtigt?ur Keil-

nabms kür Krage und Antwort

Käme:

Adresse:

Beruk:

illter: Drölle:

Lebrsiben Lis Ib re Wllnsobs auk einen
gewöbnlieben Brislbogsn. Degen Lis
Kr. 1.— ill Marken und sill lrankisrtss
Kuvert mit Ibrer Tvdresse ksi und sen-
den Lis das Dallée all Ken «Bären-
spiegel», kìsdaktion Kostkaob 616 Lern, L»rvi»«p»eKeK-8«»tv

Ks kommt immer wieder vor, ci:, ll Keil-
nekmer de. Leite ,Ilencle?.-vons' siek niekt
an clie Keilnabmebedingnngen kalten.
Wir können koi îler riesigen Takt von
Keilnelnnvrn nur dann eine ansreivkende
Debersiokt wakren, wenn sled alle claran
kalten, dall man
1. äsn Keilnekmereoiipon vollständig aus-

lullen mull, ok man nun eins neue ^n-
krage elnrelvkt ocler auk eine bereits
ersvkieneus antwortet;

Z. aul jeden Kali Kr. 1.— in 11 rietmarke»
beizulegen kat;

3. ein frankiertes uncl mit «lsr eigenen
Adresse versekenes Kuvert beilegen
mull;

4. in gut leserlieker Lekrilt sekreiben soll.

Das Debsn ist viel (siebter, vvsnn man Krsunds, Partner, Kameraden bat, die Greuel und Deid teilen bellen, dsnsn man sr^äblsn kann, was
sinsm besonders kreut oder besonders bsdrüokt. lind just das ist's, was Kueb die neue «Bärsnspisgel»-Leits suebsn billt:

Il«KIIIlt< — I'ui'tlKI' — Ii»N»vr»«tvll»
jeden Alters und natürlieb beiderlei Deseblsebtss, das brauobt ja gar niebt erst betont ^u werden.

182. Mangels passender Delegenbelt suebs
ieb aul diesem Wegs sine bübsebe, lrob-
mutige Freundin, mit der ieb meine Krsi-
^eit verbringen kann. leb bin 21 labre alt,
170 em groll und seblank. Zwar bin ieb ksi-
ne sportbebs Krsebeinung, treibe aber trots-
dem etwas Lport (Lkikabren, Berg- und Ve-
lotoursn), jsdoeb vor allem dem Vergnügen
und der Dssundbsit wegen. leb börs gerne
Musik, vor allem guten lass, aber aueb klas-
slsebs und linterbaltungsmusik. Daneben
interessieren mieb gute Kilms und gels-
gsntlieb gebe ieb gerne tanssn. àeb mit
Kunst besebäktigs ieb mieb bis und da.
leb wünsebe sin nettes Mädebsn im ^lter
von ea. 18—20 labrsn aus Zürieb kennen su
lernen, das llumor und Idealismus dssitst
und einen seriösen Dbaraktsr bat. Zwing-
Babies kommen niebt in Betraebt, Welebss
Mädeben sendet mir einen Brisk mit Koto?

183. Kallo, ballo! Hier ist ein junges ideali-
stisebss Zürimädi mit viel Linn lür Kbilo-
sopbis, Ds^ebologis und alle weltansebauli-
eben Kragen, leb möebts sooo gerne einen
lieben Deläbrtsn linden, der mir in diesen
Kroblsmen sin wenig weiter bellen würde
und um mit ibm dureb diek und dünn in
wabrbalt grolZsr Kamsradsebalt durebs
Deben su pilgern. Droll mülZts er sein, und
eben aueb sin wenig ideal eingestellt, aueb
so gern wandern wie ieb und aueb kür Bü-
ebsr und Musik noeb etwas übrigbaben und
natürlieb lürs Kbeater. leb selbst bin 23,
etwa 1,63 m groll, seblank, kein Lwing-
Dirl, karbsebt und vor allem ollen und gs-
rade.
Kleber Kamerad, gerne warte ieb aul sin
paar Zeilen via «Bari» von Dir, visllsiebt
mit einem Bildoben?

184. leb babe im vergangenen labr Lebwe-
res durebgsmaebt und dadureb leider den
Unsoblull an die lieben Mitmsnsebsn ver-
palZt. Könntest Du mir su einem lieben llot-
ten Kameraden verbellen? Kr sollte älter
sein als ieb und wenn möglieb disnstpklieb-
tig. ^.m liebsten möebts ieb mit einem net-
ten Ltudsntsn in Brislwsobssl treten, doeb
kommt aueb sin anderer junger Mann in

guter Ltsllung in Krage. Doeb was mir
eigentlieb die llauptsaebe ist, das ist vor
allem, einen aulriebtigen Kameraden su lin-
den, der gleieb mir Kreuds an allem Lebönsn
bat. leb selber bin 20 labre alt, gar niebt
bäkliob, 1,63 m groll, rskormiert und babs
vor einem labr die ^.bseblullprülung an
einer Kantonssebule gsmaebt. llsute stsbs
ieb im Berukslsben. Im Lommsr labre ieb
gerne Velo und sebwimme viel und im Win-
ter labre ieb Lki. Drolls Kreuds babs ieb
aueb in der Katur su wandern, leb besuebs
gerne Konsorte, Kbsater und Kunstausstsl-
lungsn. leb tanse aueb bis und da gerne,
doeb bin ieb ein Dsgnsr des übertriebenen
Lwing. leb bokke nun sebr, dall sieb mein
Wunseb bald srküllt und leb von einem
lieben Msnseben einen lZrisk, wenn möglieb
mit Kboto, erbalts. leb lrsus mieb daraul!
183. Meine wirtsebaltliebsn Vsrbältnisss
(ieb babs wäbrsnd des Krieges sin pboto-
grapbisebes Atelier übernommen und muü
meine ganse Knsrgis sinsstssn, um die vie-
Isn Lebwisrigksitsn und besonders ^.uskälls
dureb den Militärdienst wieder wett su ma-
eben) gestatten es mir last gar niebt, mieb
naeb Bekannten und Krsunden umsussbsn,
trotsdsm ieb dies bitter empkinds. Irotsdem
mieb meine Arbeit vollauk bsscbäktigt, gibt
es der msnseblieben Kroblsms genug, die
sinsm den Kopl voll maebsn und wokür ieb
einer Kreundin bsdürlts. lob suebs desbalb
ein Mädebsn mit Bildung und Dbaraktsr,
das geistig allseitig interessiert ist, De-
sebmaek und Kreuds an allem Lebönsn bat,
sei es Kunst, Musik oder Katur. ^.m Dieb-
stsn wäre mir desbalb jemand, der Kunst-
lsriscb oder kunstgswsrblieb tätig ist, sum
mindesten Interesse an pbotograpbisebsn
Kroblsmen bat. leb denke mir meine Kart-
nsrin mittelgroll, sportlieb, mit einer Kor-
tion Debsnssrkabrung, die mit mir im Lom-
msr radeln, bsrgstsigsn oder baden möebts,
im Winter skilabrsn, Kbeatsr und künstle-
risebe Veranstaltungen bssuebsn und vor
allem diskutieren möebts. leb babs sine
eigens Wsltanscbauung, bin olksnbersig,
ideal und groüsügig veranlagt, wslcben Dba-
raktsr ieb mir trots meinen jungen labren

in meinen àslandauksntbaltsn angeeignet
babs. Desbalb kommen aueb welsebsebwei-
ssrisebs Bewerberinnen in Bstraebt. Zum
Leblull noeb sin Signalement, leb bin 183

em groll, seblank, blond, mit blauen Hugsn,
sportlieb veranlagt, was übrigens aus mei-
nen obigen àgabsn bsrvorgsbt. Darl ieb
bokksn, einen Mensebsn su linden, der mei-
nen Wunseb vsrstsbt und sieb entseblisllt,
mir su sebreibsn; er wird sieber niebt ent-
täusebt sein, ilm Besten kommen die Degen-
den swisebsn Bsrn-Lolotburn-Bisl in Krage,
oder Dbsr-^.argau. Mein imiter 28 labre, das
meiner Kartnsrin 20-23.

186. Mein Wunseb ist sin nettes, liebes Mä-
del, mittslgroll, im ^.ltsr von 18 bis 22 lab-
rsn, von Bern, leb selber liebe Hbwsobslung,
Kino, leb bin 26 labre alt, 178 em groll. Von
wslebsm Mädel dark leb die ersten Köder-
sügs erbalten?

187. Mein Wunseb wäre, mit sinsm netten
Mädel von 20 bis 23 labrsn einen Brislwseb-
sei ansulangsn. Sie sollte eventuell noeb
Lebülsrin in einer böbersn Lobule, Lskun-
darsebule, wie man es bei uns nennt, oder
Studentin, sein, ^.m liebsten nsbme ieb
eine Kartnerin aus Dausanns oder aus
Bern oder Zllrieb an. Was mieb anbstrikkt,
kann ieb kolgsndss mitteilen: leb bin 23

labre alt, bin aus Denk gebürtig, babs
mein .Abitur am Dzurmasium absolviert,
studiers an der Bsobtslakultät der llnivsr-
sität. Heben dem Ltudiurn besebäktigs ieb
mieb mit Buebbindsrsi, treibe noeb Sport
und Kurnsn, und babs eins Handelspraxis,
speciell in Ltsnograpbis, Masebinsnsobrsi-
bsn. leb bin seit xwsi labrsn inlolgs eines
linkalles vom Militärdienst dispensiert und
babs desto msbr Zeit kür meine Studien,
leb würde am liebsten einen ^.ustauseb mit
einer Kartnsrin beginnen die mir auk kran-
2ösiseb sobreibt, wäbrsnd ieb aul dsutsob
antworten würde.

Kvliel, »«ru ^ Ztriàwotle
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Bekanntmachung
Einer verehrlichen Kundschaft in St. Gallen und Solothurn teilen wir mit, dass wir uns in
unserem unabhängigen politischen Laden in Zukunft auch mit dem Détailhandel befassen

Was man sich von Wählermassen
alles muss gefallen lassen

Erstens muss man Riesensummen

Propagandageld verdummen.

Zweitens muss man Phrasen schinden,
die bei ihnen Anklang finden.

Drittens hat man jedem Affen
eine Stelle zu verschaffen.

Viertens, ob sie zehnmal stören,
sind sie freundlich anzuhören.

Fünftens soll man niemals wagen,
einem Wähler „nein" zu sagen.

Secbstens wollen diese Teuern.
Täglich neue Siege feiern.

Schwer ist's deshalb, Wählermassen
auf die Dauer zu erfassen.

*
Umensuscht war das Bemüb'n.
Lasst die Masse weiterzieh'n.
Die, die schmunzelnd ihrer harren,
hält sie morgen schon zum Narren.

L8

Ràai»iRtil»aàT»i»K
Liner verelirlielien Xuiulsclntlì in 8t. (Malien un cl Solotliurn teilen wir mit, class wir uns in
unserem unadliänAiAen politiselien La<len in Zulcunkt aueli mit «lern Oetaillianclel belassen

^/as man sieli von ^alilermassen
alles muss ^eLallen lassen!

Erstens muss man Riesensummen

Rropa^ancla^elâ vermummen.

^>veitens muss man Rllrasen sedinâen,
ciie bei ibnen àblang Lnâen.

Drittens bat man je<lem tllen
eine stelle 2U verseilaiken.

Viertens, ob sie 2ebnmal stören,
sincl sie Lreun6licll an^uliören.

RünLtens soll man niemals vvaZen,
einem ^äliler „nein" Züu sa^en.

Zeebstens sollen cliese teuern,
^a^lieli neue sie^e Leiern.

server ist's âesliall), ^Välilermassen
ant 6ie Dnner ^n ertassen.

Dmensnscbt «ar cias Lsmnb'n.
Rasst âie iVlasse vveiterxieli'n.
Die, <Iie sebmnn^elnà ibrer barren,
iiält sie morgen selion ?um I^arren.

l«



ECKE c/er jOoe/ew Der Meisterschütze

Leicht verspätetes
Leiizcsahncit
Eine letzte Dachlawine
Fiel herunter über Nacht,
Und die Energieturbine
Ist zu neuem Trieb erwacht.

Schüttelfrost und Schneegeflocker
Tauen an der Sonne auf,
So daß auch die Ofenhocker
Wieder machen einen Schnauf.

Durch die Stube geht ein Ahnen,
Freude jauchzt in jeder Brust,
Ja, sogar Säuglinge zahnen,
Jubeln auf vor Lebenslust!

Blaue Nasen, kalte Flossen
Ueberwanden den Terror,
Und am Veilchenhügel stoßen
Spähttruppknospen schon hervor!

Heimlich weht ein warmes Lüftchen,
Wundersam und wonniglich,
Mistgedüngte Gartendüftchen
Promenieren auf dem Strich

Höseler und Pessimisten
Leben wieder auf vollends,
Und wie sich alle brüsten:
Seht — nun kommt er doch, der Lenz!

Tino

Arzt und Quacksalber

Der berühmte Arzt Vannsebten ging
einmal in London über einen Platz und sah
dort einen Quacksalber, der im eleganten
offenen Wagen einherfuhr und an die Menge
seine «Universalmedizin» verkaufte. Er er-
kundigte sich nach der Wohnung des Man-
nes und suchte ihn auf, weil er ihm bekannt
vorkam.

«Fast möchte ich glauben», meinte Vann-
sebten, «daß wir uns schon irgendwo ge-
sehen hätten. Aber ich erinnere mich nicht,
bei welcher Gelegenheit.»

«Sie haben ganz recht», erwiderte der
Quacksalber, «ich war Bedienter bei Lady
Weber, die Sie so oft besuchten.»

Erstaunt fragte der Arzt: «Aber wie ist
es denn möglich, daß Sie ohne Schulbildung
und Kenntnisse als Arzt praktizieren? Sie
scheinen doch bereits ein Vermögen erwor-
ben zu haben. Mir hat dies nie glücken wol-
len, und doch übe ich die Arzneikunst schon
vierzig Jahre aus, und — wie ich glaube —
nicht ganz ohne Ruhm.»

Und dem Franz wird plötzlich klar,
Daß im Glasbanch Tinte war.

Aus dem Buch „Globi in Torlikon"
(Globi -Verlag, Zürich)

Lächelnd erwiderte der ehemalige Diener:
«Ehe ich Ihnen diese Frage beantworte, er-
lauben Sie mir, daß ich Ihnen eine andere
vorlege. Sie wohnen in einer der belebtesten
Straßen Londons. Wieviel Menschen gehen
wohl täglich an Ihrem Hause vorüber?»
«Das ist schwer zu sagen, doch dürften es

immerhin über tausend sein.»

«Und wie viele gibt es unter diesen, die ge-
sunden Menschenverstand besitzen?»

«Ja, nun, wenn es hochkommt, vielleicht
hundert!»
«Sehen Sie, Herr Doktor, da haben Sie die
Antwort auf Ihre Frage. Die hundert sind
Ihre Kunden, die übrigen sind meine.» Hed.

Leid und Glück

Bescheiden tritt das Leid zurück,
Wenn dich besucht die Dame «Glück»,

Und harret still im Hintergrunde
Auf des Besuches Abschiedstunde.

Rudolf Riesenmey

Den Mund und Hals man richtig bade, mit

PIRENOLA«^^'
(Hals- und Mund-Tabletten der PRODUITS FRIBA A.G.)
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I^eiâl verspîitelle«
I « » « I,

Dine letzte Duvbluwiue
b'iel beruuter über blaelit,
Dnd die Duergieturbiue
1st ^u neuern drisk erwuebt.

Lebütteikrost und Lvdneegekloeker
lauen un der Loune auk,
Lo duij aueb die Okenboeker
Wieder maeben einen Lvbnaut.

Dureb die Stube gebt ein ânen,
Dreuds Mueb^t in ^sdvr Rrust,
du, sogar LäugUnge mutine»,
.iukeln uni vor Debenslust!

iSluuv blasen, kalte G lossen
Deberwandvn den lerror,
lind uni Veilebenbügei stoken
Lpäbttruppknospen sebon Iiervor!

Deimlieb webt ein warmes Dütteben,
Wundersam und woiiniglieb,
blistgedüngte llartendüttebeu
Rromvniersn uui dein Ltrieb

Döseier und Ressimistsn
Deben wieder uui vollends,
lind wie sieii ulle brüsten:
Lebt — nun kommt er doeb, der Den^!

lino

und (Zuucksalber

Der berübmts ^.r^t Vunnsebtsn ging
sinrnui in Dondon über einenDià und sub
dort einen yuaeksulbsr, der iin slsguntsn
oktsnsn Wagen sinbsrtubr und un die blsngs
seins «Dnivsrsulmsdià» vsrkuukts. Dr er-
kündigte sieb nueb der Wobnung des Klan-
nss und suebts ibn uuk, weil er ibin bekannt
vorkam.

«Dust möebts ieb glauben», rnsints Vunn-
ssbtsn, «duü wir uns sebon irgendwo ge-
sebsn Kutten, ^.bsr leb erinnere inieb niebt,
bei wslobsr Dslsgsnbsit.»

«Sie buken gan? reekt», erwiderte der
«Zuaoksalbsr, «iek wur IZedientsr ksi Dad>
Weder, dis Lie so okt bssuebtsn.»

Erstaunt trusts der ^.r2t: «^.ber wie ist
es denn mögliob, dalZ Sie okns Lebulbildung
und Kenntnisse uis ^.r^t praktizieren? Lis
sebsinsn doek ksrsits ein Vermögen srwor-
ken 2U buken. blir but dies nie glüeksn wol-
Isn, und doeb übe ieb die ^.r^nsibunst sebon
vierzig- labre uns, und — wie ieb glaube —
niebt gan? obns Rubin.»

ind den» krau» wird z»lüt-DeIi klar,
V»K im lil.isliuiiel, linte wur.

((^Ivdl -VerlaK,

büebelnd erwiderte der sbsmaligs Diener:
«Dbe ieb Ibnen diese Drags bsuntworts, er-
iuuksn Lis rnir, duk ieb Ibnen eins anders
vorlege. Lis wobnsn in einer der belektesten
LtruiZsn Dondons. Wieviel klsnsebsn geben
wobl täglieb an Ibrsin Dause vorüber?»
«Das ist sebwsr 2:u sagen, doeb dürltsn es

iininsrbin über tausend sein.»

«Und wie viele gibt es unter diesen, die gs-
sundsn Klensebsnverstand besitzen?»

«du, nun, wenn es boebkommt, vislleiebt
bundsrt!»
«Leben Lis, Herr Doktor, da buken Lis die
Antwort uut Ibrs Drags. Die bundsrt sind
Ibre Runden, die übrigen sind meine.» Dsd.

Deid und txlüvk

Dssebeidsn tritt das Dsid Zurück,
Wenn dieb kesuebt die Dame «Qlüek»,

Dnd burrst still im Hintergrunds
^.ut des Dssuebss .^.bsebisdstunds.

àâob kieseaiiiev

IIen Munii unil «eis msn rleiitig bsile, mit

(ligis- une iVienli-Isbiötten lis: tllik/l il.L.)
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Leutenegger sieht das Weltgeschehen
Schottisch
«Vater», sagte das Söhnchen, «du hast mir
für jede Woche, in der ich in der Klasse der
Erste sei, einen Sixpence versprochen. Nun
bin ich schon seit zwei Wochen der Erste
und möchte dich jetzt an dein Versprechen
erinnern.»
«Hier hast du den Schilling, aber denke
dran, daß es zwecklos ist, den Kopf allzu-
sehr anzustrengen.» roberz

Kind, das in Jelmolis Warenhaus seine Mut-
ter verloren hatte, zu einer Verkäuferin:
«Bitte, händ Si nöd e Frau gseh umelaufe
ohni mich?»

Germania i Schlank wieder modern.

«Wie chunnst du eigetlich us mit dim Ghalt,
Fritz?»
«He, das isch gli usgrächnet. 30% gönd
futsch an Wohnigsmieti, 30% an Chleidere,
40% gönd in Eßware uf und 20% in Ver-
gnüege.»
«Das wäred aber jo 120% zäme.»
«Weiß scho, und grad das isch es, was mi
e so erbitteret!»

Justifia
«Justitia», man heißt sie zwar die blinde,
Indes, sie trägt bloß eine Augenbinde,
Durch die die hehre Göttin dann und wann,
Wenn's nötig ist, ein wenig blinzeln kann.

Rudolf Riesenmey

Eine alte und doch immer wieder
neue Geschichte
Im Paradies fing es an. Eva sagte zu
Adam: «Ich brauche ein neues Feigenblatt!»
Adam pflückte ihr ein ganzes Dutzend vom
Baum. Aber Eva schüttelte den Kopf: «Ihr
Männer habt doch keinen Geschmack. Das
da, das ganz oben im Wipfel — am Ende
des langen, dürren Astes — das gefällt
mir!» who.

Der Empfindliche...
Ich sitze im Marziiibad und habe eben wie-
der eine großmächtige Mücke, die sich an
meinem Unterschenkel gütlich getan hat,
erschlagen, als der Industrielle H., ein alter
Bekannter von mir, auf mich zutrabt.
«Hallo! Sie sind ou da? Wie g'fallt's Ihne
im Marziiibad?»
«Herrlich!» erwidere ich, «nume git's für
mi G'schmack e chli z'vil Blutsuuger da!»
«Höret doch uuf mit Ihr'ne ewige sozialisti-
sehe Schlagwörtere!»_ brummt der Indu-
strielle gekränkt und schreitet grußlos in
seine Kabine .-. Fridericus

Neue Sorte

«Also, ich komme jetzt zum Schluß meines
Vortrages über den Tabak. Zusammenlas-
send können wir also sagen: Ja, es hat die
Unsitte des Rauchens eine solche Verbrei-
tung erlangt, daß selbst Frauen und Mäd-
chen sich nicht scheuen, Zigaretten zu rau-

[D'Zyl sclinflfcd fftr'ftg.

Das Rad des Schicksals. Marke Werwolf.

chen, allerdings nur emanzipierte. Was ver-
stehst Du darunter, Karl, unter: emanzi-
pierte »

«Herr Lehrer, das ist eine leichtere Sorte!»
Fridericus

Der Stolz des Boxers

Ein berühmter Boxer hatte Streit mit dem
starken Bierfuhrmann Hannes Gulden-
mann. Dieser schlägt den Boxer windel-
weich. Als er blutend vom Platze getragen
wird, frägt man ihn, warum er, der Welt-
Schwergewichtsmeister, sich nicht gewehrt
habe?»
Mit einiger Mühe flüstert der schwer Ange-
schlagene dem begleitenden Sanitätler ins
Ohr: «Ich kämpfe nume gäge Gage !»

Fridericus

Bei den Hufschmieden
Einmal will ich die Schmiede kontrollie-
ren. Es ist aber kein Mensch da. Nur einen

sehe ich am Gartenhag bei einer Signora
stehen. Da teppere ich einen Triller auf dem

Amboß. Nichts geschieht. Ich wiederhole
meine Anmeldung. Da brüllt einer aus dem

Grotto über der Straße:

«Housi, mach e chlei meh Krach, süsch

ghört me ja vo wittern, daß mier is truckt
hei!» k
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l < «iàî às W<It en
Seliottisvd
«Vater», sagte das Löbncbsn, «à bast mir
kür zeds Woobs, in der ieb in der Klasse der
Lrsts sei, einen Lixpsnos versproebsn. blun
bin leb sebon seit cwei Wocbsn cisr Lrsts
und möebts dieb zettt an dein Versprsebsn
erinnern.»
«Hier bast du den Lebilling, aber denke
dran, dak es cwseklos ist^ den Kopk allcu-
ssbr ancustrsngsn.» rodera

Kind, das in Islmolis Warenbaus seins Mut-
ter verloren balte, cu einer Vsrkäuksrin:
«Litte, band Li nöd s Krau gssb umslauks
obni mieb?»

«Wie ebunnst du sigstlieb us mit dim dbalt,
Kritc?»
«Us, das iseb M usgräebnst. 20?t gönd
kutseb an Wobnigsmieti, 30?^> an dbleidere,
40^ gönd in LLware uk nnâ 20A, in Ver-
gnllege.»
«vas wäred aber z o 120?î> came.»
«Welk sebo, und grad à a s iseb es, was mi
e so erbitterst!»

-iustitia
«lustitia», man beikt sie cwar die blinde,
Indes, sis trägt k loi! sine Augenbinde,
Dureb dis bis bsbre Döttin dann unci wann,
Wenn's nötig ist, sin wenig blinceln bann.

lìuâolk Rlesenine^

Dine alte unà àood immer wieder
neue (ìesebiàte
Im Laradiss king es an. Dva sagte cu
^.dam: «leb brauebs ein neues Keigenklatt!»
^.dam pklüekts ibr sin gances Duttsnd vom
Laum. ^.bsr Lva sebüttelts den Kopk: «Ibr
Männer babt doeb keinen Dssebmaek. Das
da, das ganc oben im Wipksl — am Lnds
des langen, dürren ^.stss — das gskällt
mir!» wbo.

ver LmpkiuâUvde...
leb sitts im Marcilibad und babe eben wie-
der eins grokmäebtige Müeks, die sieb an
meinem Ilntsrscbsnksl gütlieb getan bat,
srseblagsn, als der Industrisiis H., ein alter
Lskanntsr von mir, aul miob antrabt,
«vallo! Lis sind ou da? Wie g'kallt's Ibns
im Marcilikad?»
«Lsrrlieb!» erwidere ieb, «nums git's kür
mi D'sebmaek s ebb 2'vil Llutsuuger da!»
«Hörst doeb uuk mit Ibr'ne ewige socialisti-
sebs Lcblagwörters!» brummt der Indu-
strisiis gekränkt und sebreitst gruülos in
seine Kabine Kriderlcus

iVeue Sorte...
«itlso ieb komme Zöttt cum LebiuiZ meines
Vortragss über den labak. Zusammenlas-
send können wir also sagen: da, es bat die
Unsitte des Laueksns eins soiebs Vsrbrsi-
tung erlangt, daü selbst Kinusn und Mäd-
eben sieb niebt sebsusn, Zigaretten cu rau-

eben, allerdings nur emancipierte. Was vsr-
stsbst Du darunter, Karl, unter: emanci-
pisrts »

«Herr Dsbrsr, das ist eins leiebters Lorts!»
Kridsricus

ver Stoic à Loxer«

Lin bsrübmtsr Loxsr batts Streit mit dem
starken Lisrkubrmann Hannes dulden-
mann. Dieser seblägt den Loxsr windsl-
wsieb. ktls er blutend vom Llatts getragen
wird, trägt man ibn, warum er, der Welt-
sebwergswiebtsmsistsr, sieb niebt gswebrt
babs?»
Mit einiger Mübs klüstsrt der sebwsr b.nge-
seblagsns dem begleitenden Lanitätlsr ins
Dbr: «leb kämpks nums gägs (lags... !»

Kriderkus

Lei cien Lutseiimieâen
Linmal will ieb die Lebmisds kontrollis-
rsn. Ls ist aber kein Msnseb da. blur einen

sebs ieb am dartsnbag bei einer Lignora
stsbsn. Da tsppers ieb einen Driller auk dem

^.mboü. bliebts gssebisbt. leb wisdsrbols
meine Anmeldung. Da brüllt einer aus dem

drotto über der LtralZs:

«Housi, macb e eklsi msb Kraek, süscb

gbört ms za vo wittern, daü misr is truekt
bei!» k

da» »«li 30 dcibrsn bo«äbri»
?rsuensekukzc-?rspsr»I

Von >^»k^f«n d«gu»oc^»«t.
Vollrtöncjig« paàung V.SQ
k^gônrungîîud»

erkö!»li«S, ln oll»n >x»o»k«k«n.
^ukl»lâf»n«j«n ?ro,p«k» »rkolt»n L«

ko»î«nko» ln lkrne ^potknk»
Daniel, S.

V«iliî»uf in dar uiiâ aiiii àà odve

r «S»»rlH> tuß«? Visen
lelepkon 5.46.21 IZaimIiotstrasse 47
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Die Krise der Hosenträger
Nun hat es auch die Hosenträger ereilt, das
unbarmherzige Kriegsgeschick: unter den
vielen großen Nachrichten des Tages fin-
den wir eine ganz kleine, die besagt, eine
neue Verordnung im Reich habe die künfti-
ge Erzeugung der Hosenträger geregelt;
darnach dürfen diese nicht mehr aus völlig
zweckentsprechendem Material gefertigt
werden, vielmehr soll künftig nur noch das
Kreuzstück elastisch sein. Das heißt also,
das der größte Teil der Hosenträger, die
Bänder, aus festem Stoff nun hergestellt
werden, und nur das Stückchen, das die
Bänder im Rücken mit den Aufhängern ver-
bindet, wird von Gummi-Herkunft sein
dürfen und den Spannungen und Dehnungen
nachgeben können. Damit aber tritt der ge-
samte Nachwuchs der Hosenträger in eine
neue Epoche: aus der elastischen in die
halbstarre, besser gesagt: in die dreiviertel-
starre! Daß dieser epochemachende Verlust
der Elastizität just im Zeichen der «elasti-
sehen Kriegführung» geschieht, scheint nur
fürs erste nicht logisch, entspricht aber, bei
Lichte besehen, nur den immer schwerer
werdenden Bedingungen des Krieges und
der allgemeinen Ersatzwirtschaft.

Dies alles bringt uns indes auf die Pro-
blematik der Hosenträger überhaupt. Darf
man in so ernsten Zeiten etwas zu ihrer So-
ziologie und Charakteristik äußern, so sei
vor allem festgestellt, daß das weitverbrei-
tete Geschlecht der Hosenträger die Wich-
tigkeit, die ihm von Natur anhaftet, durch
eine gewisse Ueberheblichkeit zu betonen
sucht, was sich nämlich schon im Namen
kundgibt: «Hosenträger» — ist denn das
nicht ein viel zu hoch gegriffener Begriff?
Mit Verlaub, Hosenträger sind doch wir
Männer und nicht ihr, die uns doch bloß die
Hosen haltet! Polglich wäre es nur gerecht,
euch Hosen-Halter zu nennen, nicht aber
-träger. Es scheint aber, daß sich diese

Spezies hoch hinauf über die niedere Gattung
der Sockenhalter erheben wollte und von
sich aus ablehnte, «-halter» zu heißen, um
jeder Verwechslung gründlich vorzubeu-
gen und daher mag der süperbe Name
«-träger» kommen. Daß aber dabei eine
Verwechslung mit dem Souverän unterlau-
fen könnte, dem Träger der Hosen als sol-
chem, ficht dieses hochmögende Geschlecht
nicht im mindesten an: denn je höher einer
hinauf will, desto mehr liegt ihm daran, den
höherstehenden Wesen gerecht zu werden,
sei es auch irrtümlich.

Nun, wie immer im Leben, rächt sich Ueber-
heblichkeit und eitle Streberei und in diesem
Falle büßen die arroganten Hosenträger
für ihre Präpotenz durch Komik. In der
Tat gehören Hosenträger zu den überwie-
gend komischen Utensilien, deren sich der
erwachsene Mann bedient: was nämlich
daraus hervorgeht, daß Männer, die sich in

Hosenträgern zeigen, zum Lachen reizen, ja
leicht lächerlich wirken. Ich habe mich ge-
fragt, woran das liegen mag? Gelten etwa
die Hosenträger als ein derart intimes Klei-
dungsstück, daß man sie nicht zeigen darf,
außer seinen intimsten Lebensgefährten?
Hat vielleicht ihre Form etwas Anstößiges
Wirken sie an sich unanständig? Nein, das
alles kann der Fall nicht sein; und so neigen
wir zur Annahme, daß der Mann in sieht-
baren Hosenträgern deshalb leichtllch
lächerlich wirkt — nicht zwar unter seines-
gleichen, wohl aber vor Frauen —, weil er
nämlich mit einem Mal dem schwachen Ge-
schlecht enthüllt, daß er kaum zum starken
gehört: würde er nämlich stark sein, so be-
dürfte er keiner Hosen-Halter mehr, son-
dern könnte die Hose auf sich behalten
kraft seiner Muskel-Stärke, seiner Ge-

lenkigkeit und Geschicklichkeit, ohne daß
sie in Gefahr geriete, ihm von den Lenden zu

Hotel Metropol-Monopol

Barfûfyerpl.î Basel Tel. 289(0

Das führende Haus Im Zenfrum
Restaurant „Metro-Stübli"

Inh. W. Ryser

fallen Es 1st demnach so, daß ein Mann,
der sich plötzlich in Hosenträgern zeigt, den
Zuschauern mit einemmal einen Trick ent-
hüllt: wie er nämlich mit Hilfe eines aus
elastischen Bändern und Schnüren gefertig-
ten Apparats die Hose auf dem Bauch be-
halten kann — während dieser Trick doch,
hat er ein Gilet darüber, unsichtbar bleibt
und seine Funktion verheimlicht! Von hier
aus, und nicht vom Schamgefühl her bekom-
men die Hosenträger so etwas wie den Cha-
rakter eines intimen Gegenstandes, den man
nicht öffentlich zeigen sollte und überhaupt
nicht vor Frauen!

s /. icTJ iTjB'Ikl

Stockholmer FriedensgerUchte
Händ-Si scho ghört Frau Preßli, d'Japaner kapituliered
a der Pfingschte
Woher wüssed Si das, Frau Zytigli?
Voiiere Fründin diräkt us Stockholm.

Und woher weiß es acht Iri Fründin

Die, die häts diräkt vo mir

21

Die Krise cker Üosvntrsger
Kun hat SS auch die Kosenträgsr ereilt, das
unbarmhsrcigs Kriegsgeschick: unter den
vielen groken Kachrichtsn des I'ages kin-
den wir eins ganc kleine, die besagt, eins
nsns Verordnung iin Lsieh hake die künkti-
gs Krcsugung der Hosenträger geregelt;
darnach dürfen diese nicht mehr nus völlig
cwecksntsprschsndsm Material gefertigt
werden, vielmehr soll künftig nur noch dns
Kreuzstück elastisch sein, Das üeilZt niso,
dns der grökts leil der Hosenträger, die
Länder, nus festem Stoff nun hergestellt
werden, und nur dns Stückchen, dns die
Länder im Lücken mit den Aufhängern vsr-
bindet, wird von Llummi-Ksrkunkt sein
dürfen und den Spannungen und Dehnungen
nachgehen können. Damit aber tritt der gs-
snmts Kaebwucbs der Hosenträger in eins
neue Kpochs: aus der elastischen in die
hnlbstnrrs, kssssr gesagt! in die dreiviertel-
starre! Dak dieser epochemachende Verlust
der Elasticität zust im Teichen der «slasti-
sehen Kriegführung» geschieht, scheint nur
fürs erste nicht logisch, entspricht aber, hei
Dichte hssehsn, nur den immer schwerer
werdenden Bedingungen des Krieges und
der allgemeinen Lrsatcwirtschaft.

Dies alles dringt uns indes auf die Kro-
biematik der Hosenträger üdsrhaupt. Dark
man in so ernsten Teiten etwas cu ihrer So-
cioiogis und Charakteristik äuksrn^ so sei
vor allem festgestellt, dalZ das weitvsrbrsi-
töte Dsschiecht der Hosenträger die Wich-
tigkeit, die ihm von Katur anhaktet, durch
eins gewisse Ksberhebiicbksit cu dstonen
sucht, was sich nämlich schon im Kamen
kundgibt: «Hosenträger» — ist denn das
nickt ein viel cu hoch gegriffener Lsgrikk?
lüit Verlaub, Hosenträger sind doch wir
klännsr und nicht ihr, die uns doch blok die
Kosen haltet! Kolglicb wäre es nur gerecht,
such Kossn-Kaltsr cu nennen, nicht aber
-träger. Ks scheint aber, dak sich diese

Species hoch hinauf über die niedere Dattung
der Sockenhalter erheben wollte und von
sich aus ablehnte, «-Halter» cu Heiken, um
l'sder Verwechslung gründlich vorcubsu-
gen... und daher mag der süperbe Käme
«-träger» kommen. DalZ aber dabei sine
Verwechslung mit dem Souverän untsrlau-
ksn könnte, dem Träger der Kosen als sol-
ehsm, kickt dieses hocbmögende (Zeseblecht
nicht im mindesten an: denn je höher einer
hinauf will, desto mehr liegt ihm daran, den
höherstehenden Wesen gerecht cu werden,
sei es auch irrtümlich.

Kun, wie immer im Dsbsn, rächt sich Kebsr-
hsbliehksit und eitle Ltrsbsrsi und in diesem
Kalis büken die arroganten Hosenträger
kür ihre Kräpotsnc durch Komik. In der

lat gehören Hosenträger cu den übsrwis-
gsnd komischen Ktensilisn, deren sich der
erwachsene klann bedient: was nämlich
daraus hervorgeht, dak Männer, die sieh in

Kossnträgern csigsn, cum Dachen reicsn, za
leicht lächerlich wirken. Ich Habs mich gs-
fragt, woran das liegen mag? (Zelten etwa
die Hosenträger als sin derart intimes Kiel-
dungsstück, dak man sie nicht csigsn dark,
auüer seinen intimsten Dsbensgekährten?
Kat vielleicht ihre Korm etwas ^.nstökiges?
Wirken sie an sich unanständig? Kein, das
alles kann der Kali nicht sein; und so neigen
wir cur Annahme, dak der hkann in sieht-
baren Kossnträgern deshalb leichtlich
lächerlich wirkt — nicht cwar unter seines-
gleichen, wohl aber vor Krausn —, weil er
nämlich mit einem klai dem schwachen <Zs-

schlecht enthüllt, dak er kaum cum starken
gehört: würde er nämlich stark sein, so be-
dürfte er keiner Kossn-Kaltsr mehr, son-
dsrn könnte die Kose auf sich behalten
krakt seiner lVluskel-Ltärke, seiner <Ze-

ienkigkeit und (Zeschickiichksit, ohne dak
sie in (Zskahr geriete, ihm von den Denden cu

koiel Mtropol-Noimpol
ösffühsrpI.Z lei. 2S?10

0s» «su» lm Isntrum

là V/.

fallen Ks ist demnach so, dak ein hlann,
der sich plötciieh in Kossnträgern csigt, den
Tuschausrn mit sinsmmal einen drick snt-
hüllt: wie er nämlich mit Kilks eines aus
elastischen Ländern und Schnüren gsksrtig-
ten Apparats die Kose auf dem Lauch be-
halten kann — während dieser Irick doch,
hat er sin «Ziist darüber, unsichtbar bleibt
und seine Kunktion verheimlicht! Von hier
aus, und nicht vom Schamgefühl her bekom-
men die Hosenträger so etwas wie den Dka-
raktsr eines intimen (Zegsnstandss, den man
nicht öffentlich csigsn sollte und überhaupt
nicht vor Krausn!

Käud-3i seho ßhört lruu Lrekli, d'Iapauer kapituliere«!
a 6er ?ün^selzte?
V^oàer >vüsse6 8i 6as, I^rau

Vouer« kriiài'n 6iràt U3 Ztoàtlolir».

IIll6 vvàer vveik es âàt Iri ^rüli6iii?
Die, die bäts diräkt vu mir!
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Es isch verbotte s'Abfallpapler gehört ixt
Papier in Kehricht- Kehrichtkübel, süsch
kübel z'wflrfe. brennt dii Drück nüd.

Damit sind wir nun aber auch zu einem
wichtigen Wendepunkt in der Entwick-
lungsgeschichte der Hosenträger gelangt.
Die Sache ist die, daß die Krise der Besag-
ten nicht erst von heute an datiert und daß
man den Krieg nicht verantwortlich machen
darf für die Dezimierung der Hosenträger,
ihren abnehmenden Ruf bei abnehmender
Qualität. Vielmehr begann eine Krisis ihrer
Bedeutung und Beliebtheit schon vor Jah-
ren und Jahrzehnten, etwa um das Jahr
1920, als die Wunden des Krieges schon zu
vernarben begannen und sich das heran-
wachsende Geschlecht — diesmal der Men-
sehen — allgemein zum Sport und dessen
Ausübung in vielerlei Formen hingezogen
fühlte. Denn kaum daß da einer zum Sports-
mann tendierte oder gar einem Sport frönte,
so gab er auch sofort das Hosenträgertra-
gen auf und legte sich um die Hosen einen
Gürtel, den er eng schnallte, so eng, daß
jene auch hielten. Sobald aber die ältere Ge-
neration dieser Jünglinge gewahr wurde,
die mit den Hosenträgern auch das Gilet
geopfert hatte und nur noch Rock und Hose
auf sich trugen, begann sie auch mit der
Nachahmung dieser Sitte, um nicht zurück-
zubleiben und zum «alten Eisen» geworfen
zu werden; allenthalben sah man nun in den
Hauptstraßen der europäischen Städte die
Männer, junge und ältere sogar, fest gegiir-
tet und hosenträgerlos spazieren — eine
umstürzende Mode, die mit allerlei ltörper-
licher Selbstverleugnung verbunden war,
hieß es doch jetzt: im Gehen seine Bauch-
muskulatur in der Weise zu betätigen, daß
die Hosen nicht abrutschten; denn der Gür-
tel an sich ist nicht gar so zuverlässig, wie
man weiß.
Von daher also datiert eine Zäsur in der
Entwicklung der Hosenträger; plötzlich sa-
hen sich diese Unentbehrlichen — wie wir
sie, in Anlehnung an die «Unaussprechli-
chen» nennen könnten, als welche nämlich
von der verschämteren Generation vor 1900
die Hosen umschrieben wurden — plötzlich

Wir suchen
in der ganzen Schweiz zur Abonnentenaufnahme

/wr Je« „/3äre«spiege/

Auskunft wird erteilt auf schriftliche Anfragen an

„Bärenspiegel", Bern-Transit, Postfach 491.

In Reinach allein hat unser Werber über 40 Neu-

Abonnenten zusammengebracht. Schöner Erfolg

Unsere verehrten Abonnenten,
die den Abonnementsbeitrag noch nicht einbezahlt
haben, wollen dies gefälligst unverzüglich nach-

holen. In 14 Tagen erfolgt sonst Nachnahme.

Der „Bärenspiegel", die mächtig aufstrebende
schweizerische, satirische Monatsschrift

lOerber

sahen sie sich betrogen und einigermaßen
entbehrlich gemacht durch Gürtel und
Schnallen (seitlich an den Hosen angenähte),
die ihren Platz einzunehmen begannen.
Das Parfum und der Firlefanz des

fin de siècle ist dahin, unwiederbringlich
dahin! Ein härteres Geschlecht, das da aus
dem Kriegsgetümmel heimkam, aufs Sport-
feld ging und von dort wieder den Weg zu
einem neuen Krieg fand, hat sich der Ho-
senträger kurzerhand begeben, mit einem
Griff sie verworfen und das Geschäft, die
Last, die Verantwortung des Hosentragens
selber auf sich genommen! Wer also
zwischen den beiden Weltkriegen noch zur
Jugend zählen wollte oder als jugendlich
trotz fortgeschrittener Jahre; oder wer die
Moden mitmachte und als elegant zu gelten
den Ehrgeiz hatte: der nahm das Opfer auf
sich und opferte die Hosenträger. Wie die
in unseren Städten immer mehr aufkom-
mende Hutlosigkeit, bedeutete das unter
einem auch eine Vereinfachung der Klei-
d.ung, die allen überflüssigen Ballast von
sich wirft, und eine Beschleunigung- des Be-
kleidungsmechanismus, die ja nur auf der
allgemeinen Linie von «Tempo! Tempo!»
lag, womit unser altes Europa sogar die

Fixigkeit der time-is-money-Länder übertraf.

Und heute? Heute steht es so, daß wir alle,
infolge der allgemeinen Not und Abinage-
rung, der Hosenträger leichter entbehren
und uns knapp und eng mit dem Gürtel be-
helfen könnten — aber anderseits, da uns
Abgemagerten die alten Hosen viel zu weit
geworden sind, bedürfen wir dennoch der
Hosenträger Sie werden also die Krise
überstehen! (Nationalztg.)

Aus der Sonnlagszeichner-Mappe

/t/r
5 c *
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kapier in «nselî
Iirennt ài» Drlià i»iìâ.

Oamit sind wir nun aber auch Z^u einem
wicktiZen Wendepunkt in der Ontwick-
lunZsZssehichts der HossnträZsr ZslanZt.
Ois Lacks ist dis, dak dis Xriss âsr OesaZ-
ten nickt erst von heute an datiert und dak
inan den KrieZ nickt verantwortlich machen
âark Mr dis Oe-ámisrunZ âsr OossnträZer,
ikren abnehmenden kìuk ksi abnehmender
(Qualität. Vielmehr beZann sins Xrisis ihrer
OedsutunZ und lZeliekthsit schon vor dak-
rsn und âahr^slmtsn, etwa um das dakr
1920, aïs dis Wunden des XrieZes schon ^u
vsrnarbsn bsZannen und sich (las hsran-
wachsende Oeschlscht — diesmal âsr lVlsn-
sehen — alIZsmein zium Lport unâ âssssn
àsllbunZ in vielerlei Oormsn kinZsxoZsn
kühlte. Osnn kaum dak âa einer?um Lports-
mann tendierte oder Zur einem Lport krönte,
so Zab er auch sokort das OossnträZsrtra-
Zen auk und leZts sich um die Hosen einen
Oürtsl, den er snZ schnallte, so snZ, daü
Isns auch hielten. Lobald aber die ältere Os-
nsration dieser dünZlinZs Zewakr wurde,
die mit den OossnträZsrn auch das Oilet
Zeopkert hatte und nur noch Itock und Hose
auk sieh truZsn, bsZann sie auch mit der
klackakmunZ dieser Sitte, um nickt zurück-
Zubleiben und 2um «alten Oissn» Zsworken
üu werden; allentkalden sah man nun in den
Oauptstraksn der europäischen Ltädts die
lVlännsr, zunZe und ältere soZar, kest ZeZür-
tet und kossnträZsrlos spazieren — eins
umstürzende Vlods, die mit allerlei Körper-
licker LslbstverleuZnunZ verbunden war,
kiek es dock ^ststu im Llsken seine ZZauck-
Muskulatur in der V/cise xu betätiZsn, daü
die Hosen nickt abrutschten; denn der Oür-
tel an sich ist nickt Zar so Zuverlässig", wie
man weilZ.
Von daker also datiert eins Täsur in der
OntwicklunZ der OossnträZer; plötzlich sa-
ken sick diese Unentbehrlichen — wie wir
sie, in ^.nleknunZ an die «Onaussprsckli-
cken» nennen könnten, als welche nämlich
von der verschämteren Osnsration vor 1S00

die Klosen umschrieben wurden — plötzlich

ìV i I
in der Kanten 8chwei?i 2ur ^honnsnicnaufnabmc

tuskUN it wird erteilt auk schriftliche Anfragen an

„Lärcnspicgel", Lern-Transit, Losttacb 491.

In Lein ach allein hat unser îerher über 4l) (Xeu-

(Xhonnenten Zusammengebracht. Zcböner ltriolg!

l iist i, ^« i'eliltt ii Vbun»eiiteri.
die den ^bonnementsbeitrag noch nicht einbe^ablt
haben, wollen dies gefälligst unverzüglich nach-

holen. In 14 ?agen erfolgt sonst Nachnahme.

DerI àiv insâtiZ t

saken sie sich betroZen und siniZermaksn
entbehrlich Zsmackt durch Oürtei und
Lcknallsn (seitlich an den Hosen anZsnäkte),
die ihren OIat2 einzunehmen beZannen.
Oas Oarkum und der Oirlskan? des
kin de siècle ist dakin, unwisderbrinZIick
dakin! Oin härteres Llsschleckt, das da aus
dem KrieZsZstümmcl heimkam, auks Lport-
ksld ZinZ und von dort wieder den WsZ ^u
einem neuen XrieZ kand, hat sick der Oo-
senträZer kurzerhand bsZsbsn, mit einem
Lirikk sie vsrworken und das Ossckäkt, die
hast, die VsrantwortunZ des OosentraZens
selber auk sick Zenommen! Wer also
Zwischen den beiden WsltkrisZen noch ?ur
duZend wählen wollte oder als zuZsndlick
troà kortZsschrittsner dakre; oder wer die
kkoden mitmackts und als eleZant ^u Zelten
den OkrZem hatte! der nakm das Opkor auk
sich und opkerte die IdosenträZer. Wie die
in unseren Ltädten immer mehr aukkom-
mends OutlosiZksit, bsdsutsts das unter
einem auch eins VsrsinkackunZ der XIei-
dunZ, die allen llberklüssiZsn Oallast von
sich wirkt, und sine OssekleuniZunZ des IZe-

klsidunZsmechanismus, die ia nur auk der
allZemsinsn Oinis von «tlempo! "tempo!»
laZ, womit unser altes Ouropa soZar die

OixiZksit der tims-is-monez?-Oändsr llbertrak.

Ond heute? Osuts steht es so, daü wir alle,
inkolZe der allZemsinsn Oot und ^.bmaZe-
runZ, der IdosenträZer leichter entbehren
und uns knapp und snZ mit dem OUrtsl be-
Heiken könnten — aber anderseits, da uns
^.KZsmaZsrtsn die alten Hosen viel ?u weit
Zewordsn sind, bsdürksn wir dennoch der
OossnträZer. Lis werden also die Xriss
überstehen! (àtlonàtU.)

s??/

Läli kür Diner»

und soupers à pert
k^vriLereiiZî dimmer

O Der

der Oeselûilì.-ovelt

Unià unâ Lpeâitiou : (»enoâi'uà Liei, l'el. 2 72 01



Merkt euch diesen Wink ihr alten,
bartbehangenen Gestalten
Eure würdige Behaarung,
eure rostige Erfahrung
imponiert dem Volke nicht.

In Brugg wurde auf der sozialdemokratischen Liste ein 20-jähriger Bürger, der
noch nicht einmal die Rekrutenschule gemacht hat, in den Großrat gewählt.

Meckert nicht, ihr zehnmal Schlauen,
sollt'er mal danebenhauen
Nützt die frischen Energien,
sie verhindern Embolien, 23
und die zunftgemässe Gicht.

MerLt euà diesen îinL iLr alten,
lzartìieìianKenen (Gestalten!
Lure >vür<liZe Leliaarunß,
eure rostige Lrlalirunx
imponiert 3sm VolLe niât.

In Lrußg ,vur6e ant 6er 8o^iaI6ein»Irrl>I>seIiell Inste ein 2t>iäl>riger Lürßer, 6er
nneli niekt einnnil 6ie Relrrutensetiule ßeinacdt but, in 6en (Zrnbrat K?evv«KIt.

Neàert niât, ilir ^elrnmal Lelilauen,
sollt'er mal <lansl>enliauen!

lXàt 3ie Irisàen Lnerxien,
sie verlûnâern Lmbolien, 23
un3 3ie Aunktxemässe Lielit.
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